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N Die Pariſer Sonntagspreſſe ſpricht die ver⸗ 
uſten Vermutungen über die angeblichen Ab⸗ 
en der Reichsregierung und die dem Botſchafter von 
ch erteilten Weiſungen aus. So ſoll Botſchafter von 
u dem Miniſterprüſidenten Laval die Vorſchläge 
or; ahlands am Dienstag vormittag unterbreiten. Viele 
läge würden ſich auf die Gejamiheit der Schul ven⸗ 
ributfragen erſtrecken und eine deutſch⸗ſranzö⸗ 
u Juſammenarbeit zum Ziele haben. Die Reichsregie⸗ 
J widerſetzte ſich der 
d inberufung des Youngausihujies 
Any dere den beſchleunigten Jufammentritt einer inter: 
Adonalen Konferenz. 5 
in „Petit Pe gſteng be es 1. a, e, ei ehe Fraglig, 
It, e ſranzöſiſche öffentliche Meinung einer neuen Herab⸗ 
* 1.3 der deutſchen Schulden zuſtimmen werde. Man 
ur Willen, oh Deutſchland jo klug ſein werde, nicht nur 
An weitere Zahlungen einzugehen, ſondern 
t ch aus herabgeſetzte Zahlungen anzu⸗ 
en, die in der Form von Sachlieferungen ge⸗ 
tet werden könnten. 


1 Erklärungen Lava s 

Ei; über feine Amerika⸗-Reiſe 

Ay Faris. Miniſterpräſident Laval, der am Montag nach⸗ 
eng wieder in Paris eintreffen wird, hat ſich mit verſchie⸗ 
Fran ſranzéſiſchen Preſſevertretern an Bord der „Ile de 
Ne ce“ unterhalten. Dabei erklärt er dem Sonderbericht⸗ 


Rede 
cht 
de 


Paris. 


u 
a 
dune 


dot wa h au. Wie in Sejmkreiſen verlautet, ſoll die Ab⸗ 
ige ellehen, den Sejm in allernüchſter Zeit für 30 
geln vertagen. Nach der Erledigung einiger laufender 
Say), Penheiten, die höchſtens noch zwei bis drei Sitzungen 
la ben würden, werde die Vertagung verfügt werden, die 
dan üngsmäßig für nicht länger als 30 Tage erfolgen 
Ian, In der Zwiſchenzeit dürften einige Ausſchüſſe, wie der 
Pods bausſchuß, ihre Arbeiten ſortſezen. Nah Ablauf der Ta⸗ 
. Pay. tie werde der Sejm fofort mit der Beratung des 
1 0 Rlisplanes für 1932/33 beginnen, 
v 905 d den nächſten Tagen ſollen Miniſterpräſident Pryſtor 
1 Nie, emwtinifter Anlesti im Sejm das Wort ergreifen. 
* ben über Wirtſchaftsfragen und Zalesli über 
90 "chungen zwiſchen Polen und Lettland ſprechen. 


n. 00 ſcharfe Vorgehen der lettiſchen Behörden gegen 

1 ern che Minderheit in Lettland hat in Bo: 
h emei bite Entrüſtung hervorgerufen, 
MM ee erwartet, daß Zalesti in feinem am Freitag im Sein: 
N Würden erſtatteten Vericht auch dieſe Frage etwas beleuchten 
7 zen. deffen hat Zoleski ſich gerade darüber ausgeſchwie⸗ 
tat, un verlautet, daß der Außenminiſter gelegentlich der 
Du der den über den Antrag der polniſchen Opposition we⸗ 
Lellun Verfolgung der Polen in Lettland zu dieſer Frage 
5 8 nehmen wird. 


en! Gerüchte? 
. W wichtigen innenpolitiſchen Entſcheidungen in Polen. 
% Yun un dan, Stantspräfident Moszycki, der feinen, Ur 
Mg irwattet abgebrochen hat, empfing am Sonnabend 
5 uber die miſterpräſidenten, der ihm offenbar Bericht 
ger politiſche Lage erſtattete Es wird vermutet, daß die 
1 arte Rückkehr des Staatspräſidenten mit der 
hin, en Heimkehr Pilſudskis aus Bukareſt zuſam⸗ 


An 3 5 
Wund man erwartet, daß in nächſter Zeit überraſchende 


Vor 


Be In einigen Blättern wurde bereits ein von 
Seite, allerdings abgeſtrittenes Gerücht verbreitet, 
5 tößere Aenderungen in der Regierung bevorſtehen. 
r 

' y, treich liefert U-Boot für Polen 

is N ARD 

hd 8 Auf der Kriegsmarinewerft in Cherbourg 
a Sonnaßend die feierliche Uebergahe eines von Frank⸗ 
Police Rechnung gebauten Unterſeebhoots „Wilk“ 
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Es wurde darum all⸗ 


ol 


u VBoltsſtimme. 
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erſtatter der „Agentur Radio“ u. a., der Bericht über die 
Waſhingtoner Ergebniſſe ſei für die Regierung beſtimmt und 
könne vorher nicht im einzelnen erörtert werden. Er wolle 
jedoch jetzt ſchon betonen, 
daß Frankreich über e ſelhſt wachen 
f werde, 


ſolange die Völker keine ausreichenden Mittel gefunden hät⸗ 


ten, um den Frieden durch eine feſte und dauerhafte Einrich⸗ 
tung zu organiſieren. Was die Schuldenfrage angehe, 
jo ſei dieſe ſchwierige Frage in Washington eingehend 


N 5 i ö » 5 
Vertagung des Sejms? 
Pryſtor ſoll über die Wirtſchaſtslage Auskunft geben — um die lettiſch⸗polniſchen Beziehungen 
5 Vor einer Erklärung Zaleskis % 


Immer wieder der Korridor 

Königsberg. Wie die „Königsberger All⸗ 
gemeine Zeitung“ ſchreibt, hat der konſervative 
Abgeordnete und frühere Unterſtaatsſekretär im 
engliſchen Auswärtigen Amt, Major Locker Lamp⸗ 
ſon auf die Anfrage des Blattes einem Mitglied des Ron: 
doner Büros einer ausländiſchen Agentur in einer Unter⸗ 
redung über die durch die Muſſolini⸗ Erklärung in 
den Vordergrund gerückte Frage des Weithſelkorri⸗ 
dors folgendes erklärt: Deutſchland hat Grund, ſich zu be⸗ 
klagen, ſolange Polen auf ſeinen Ansprüchen beſteht, obwohl 
den Polen von ihren beſten Freunden geraten wird, in Er⸗ 
innerung an ihr eigenes früheres Geſchick map: 
voll zu ſein. Auch die Reparationen müſſen ver⸗ 
ſchwinden. Jede internationale Kon erenz, die ihre Ab⸗ 
ſchaſſung zum Ziele hat, muß gleichzeitig auch die Grenz⸗ 
beſtimmungen nachprüfen, die eine eiternde Wunde 
eden und eine Verletzung des wahren Friedensgeiſtes dar⸗ 
ellen. 5 
Locker Lampſon fügte hinzu, er fühle fi beſonders 
zu einem Urteil berechtigt, weil er zu denjenigen Eng: 
ländern gelöre, die in einer polniſchen Truppe im 
Kriege gekämpft hätten, wobei er die Berechti⸗ 
gung der polniſchen Anſprüche auf eine Wiederher⸗ 

ſtellung ihres alten Staates verſtehen gelernt habe. 


Beſprechung deuiſcher und franzöſiſcher 
Gewerkſcheſtsverklreter 

Paris. Die Vertreter franzöſiſcher und deutſcher 
Gewerlſchaften, 

die dem deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsausſchuß ange⸗ 

hören, 

ſind in Paris zu einer erſten Besprechung zuſammengetreten. 
Deutſcherfſeits waren hierbei Tarnow, Schweizer und 
Aron und franzöſiſcherſeits Jouhaux und Chevalmee 
anweſend. Vei der Zuſammendunft wurde die Möglichkeit einer 
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit im Sinne einer Verminderung 
der Arbeitsloſenkriſe erörtert. Man belönt, daß dieſe Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen den beiden Ländern ſich auf ganz Europ! 
ausdehnen müſſe, um Ar t cuf Erfolg zu haben. Die Ver⸗ 
treter der beiden Länder haben ſodann gemein ſame Richt⸗ 
linien feſtgelegt, die ſie bei den kommenden Nerhandlun⸗ 
gen verfolgen wollen und die beſenders darauf hingusgehen, 
jede Bevorzu nung der Priratintereſſen vor den Gramt n⸗ 
tereſſen zu verhindern. 


konnte es auch nicht überraſchen, wenn Zaleski die polniſch⸗ 


Nachbarn, die Nüftungen im eigenen 


Dienstag, den 3. November 1931 


ill 


} 
5 


Abonnement: Pierzenntagig vom 1. ots 15. 11. cr. 
1.65 Zl., durch die Poſt bezogen monatlich 4.00 31 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Nr. 2004 


5 2 2* 2 © 5 
Solidarität der Völker? 
Als wenn es für die Abhängigkeit der polniſchen 

Außenpolitik beſonderer Beweiſe bedürfte, hat ſich dern 
Außenminiſter Zaleski in ſeinem Expoſee, vor der außen? 
politiſchen Kommiſſion des Sejms, auf die Meinung des 
Auslandes, über die Stabilität Polens wiederholt berufen. 
Man kann dem polniſchen Außenminiſter die Anerkennung i 
nicht verſagen, daß es ihm gelungen iſt, die nervöſe Stine 
mung der letzten Zeit zu beruhigen, die insbeſondere durch 
die polternde Art des amerikaniſchen Senators Borah in 
Polen erzeugt worden iſt. Aber nicht deshalb, weil er die 
Gedanken Borahs widerlegte, ſondern, daß er ſie einfach 
ſchweigend überging, das ſoll nach neuerer diplomatiſcher 
Gepflogenheit die beſte Art ſein, unbequeme Fragen zu be⸗ 


antworten. Wenn von einer Stabilität der polniſchen 
Außenpolitik geſprochen werden ſoll, dann nach zwei 


* 


Richtungen hin, daß man erſtens ſelbſt davon überzeugt 
iſt, daß alles in beſter Ordnung verläuft und zweitens, daß 
man alles das unterſtreicht, was in Paris als Ziel euro⸗ 
päiſcher Politik betrachtet würd: Feſthalten an den Friedens⸗ 
verträgen, Sicherung der en Hegemonie, unter Be⸗ 
rufung auf die Solidarität der Nutzuſeßer der Frieden⸗ 
verträge. Zur Beruhigung aller wird dann die Theſe 
wiederholt, daß man nur den Frieden wolle, im übrigen 
die Bündnispolitik hierfür die beſte Garantie ſei. Darum 


1 
* iX 


N 


franzöſiſche Freundſchaft oder beſſer geſagt, die enge Ver⸗ 
bundenheit dieſer Ziele in den Vordergrund der polniſchen 
ee ſchob. 5 

Aber gerade um dieſe Zeit, als der polniſche Außen⸗ 
miniſter die franzöſiſche Freundſchaft in den Vordergrund 
ſchob, find in Frankreich ſehr bedenkliche Stimmen laut ge: 
worden, die ſich auf die Verhandlungen im Breſter Prozeß 
beziehen, und die durchaus nicht ſo freundſchaftlich über die 
innere Geſtaltung Polens klingen, als es aus den Aus 
führungen des Außenminiſters der Fall iſt. Die große an 
Geſte in der Außenpolitik allein it es nicht, ſondern die 
innere Grundlage der außenpolitiſchen Ziele, muß mit der 
inneren Solidarität des Landes aufs engſte verknüpft ſein, 
und wieder belehrt uns der Breſter Prozeß, daß es leider . 
nicht ſo iſt. Es bedarf gewiß keinerlei Betonung, daß die 
Weltwirtſchaftskriſe in der Außenpolitik jene Beunruhigung 5 
ſchafft, die nach der Veränderung der Struktur Europas 
hinzielt. Wir ſtimmen dem polniſchen Außenminiſter durch? 
aus darin zu, daß der Reviſionsgedanke hier die größte Une 
ſicherheit erzeugt, und daß die Sucht, ſich fremde Gebiete 
anzueignen, dieſen Frieden Europas dauernd ſtören muß. 
Nur iſt es eine Frage, ob man anderen das verbieten darf, s 
was man ſelbſt befolgt hat. And jo wie die polniſche 
Außenpolitik die Meinung verfolgt, das heute Beſtehende 
zu erhalten, gibt es wiederum Stimmen, die der Ueberzeu⸗ 5 
ung ſind, daß eben nur durch Veränderung des heutigen 
uſtandes, durch Ausmerzung der Unruheherde, endlich der 
Friede geſchaffen werden kann. Und eines iſt doch ſicher ö 
und dem ſtimmt auch Herr Zaleski zu, daß bezüglich dern 
Reparationen etwas getan werden müſſe, begrüßt die 
Hooveraktion, deren letztes Ziel doch gegen die Friedens⸗ 
verträge gerichtet iſt. 

Wir ſind, gleich dem polniſchen Außenminiſter, der An⸗ 
ſicht, daß jede Reviſion der Grenzen zu einem Kriege führen 
muß. Grenzreviſion ohne Krieg, das find, nach den Be⸗ 
griffen unſerer imperialiſtiſchen Diplomaten, Illuſionen, nur 
die Solidarität der Völker vermag den Friedensgedanken 
zu feſtigen. Aber die Solidarität nach den Begriffen Za⸗ 
leskis, geht dahin, daß alle Staaten Europas nur einen 
Gedanken haben dürfen, ſich Frankreich zu unterordnen, und 
darum unterſtützt Zaleski die Abrüſtungstheſe Frankreichs, 
weil ſie nach Lage der Dinge, die Abrüſtungskonferenz zum 
Scheitern bringen wird. Die polniſche Abrüſtungsnote hat 
denn auch in Genf dieſe Ueberzeugung hervorgerufen, denn 
auch ſie ſagt zunächſt, wie die Pariſer Theſe, erſt Sicherheit 
und dann Abrüſtung, und für Polen ſelbſt wird, wenn dieſe 
Sicherheit nicht vorhanden iſt, die Garantie für weitere 
Rüſtungen gefordert, unter der gleichen Bedingung, da 
Deutſchland gemäß dem Friedensvertrage, abrüſten muß. 
Man will nicht außenpolitiſch ſehen, daß jede Rüſtung beim 

Lande nur beſtärken 
wird. Solidarität, das iſt der Ausdruck der Satten, die es 
nicht nötig haben, ſich um die Not des Nachbarn zu küm⸗ 
mern, höchſtens daran Freude empfinden, wenn es ihm 
immer ſchlechter geht, im Glauben, daß er dann von feinen 
Zielen ablaſſen wird. Die Entwicklung der Dinge in 
Deutſchland hat aber gerade gezeigt, daß eine gegenteilige 
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Strömung erzeugt wird, daß man in der Not und dem 
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Elend nur die Meinung vertritt, daß ein friſch⸗freier Krieg 
allein die Löſung aus dem Chaos bringt.“ 

„Unter der Adreſſe Deutſchlands waren offen oder per⸗ 
hüllt einige Bemerkungen gerichtet und ihm offen zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß es von Polen mehr als die heutigen 
e im Handelsvertrag nicht verlangen kann, 
und daß es nun an Berlin läge, die internationale Soli⸗ 
darität zu beweisen, indem es dieſen Handelsvertrag rati⸗ 

fiziere. Sonſt ſei Polen bereit, alles anzuerkennen, aber 

Deutſchland ſchade ſich ja ſelbſt, indem es die Kriſe bei 

5 vergrößere, indem es Appetit auf fremde Gebiete zeige. 

Polen habe durchaus Verſtändnis für die deutſche Lage und 

verfolge die Friedensbemühungen beſtimmter deutſcher 
Kreiſe, könne aber nicht feſtſtellen, Hl: man in Deutichland 

die Situation in Polen begreift und ſeiner Lage Rechnung 
trage. Darum wolle er auch Einzelfragen nicht erörtern, 
denn er ſtrebe nach wirklicher internationaler Solidarität. 
Ohne Zweifel hat der polniſche Außenminiſter darin Recht, 
daß der deutſche Nationalismus die polniſchen Elemente 
nicht in ſeine Außenpolitik ſtellt und recht hat Zaleski fer⸗ 
ner darin, aß die Schuld, engere Beziehungen zueinander, 
bisher verhindert zu haben, bei Deutſchland liegt, weil es 
EM Handelsvertrag nicht ratifiziert habe. Es iſt ja in 
dieſem Zuſammenhang nutzlos darüber zu ſtreiten, warum 
die Ratifikation nicht erfolgt iſt. Wäre fr aber erfolgt, 

um den Schlußſtein jener Politik zu unterſtreichen, 955 e 

Verſtändigung, wie ſie der verſtorbene deutſche Geſandte 

Rauſcher betrieben hat, ſo wäre unſeres Erachtens nach auch 

ſchon eine gewiſſe 1 in den Beziehungen er⸗ 

19 Aber die Aera Brüning zeichnet ſich gerade in der 

ichtung zu den deutſch⸗polniſchen Beziehungen darin aus, 
daß ſie ſtets eee e an die „nationale Oppoſition“ 
bereit hält und dadurch auf ſich die Verantwortung für die 

geſpannten Beziehungen ladet. 5 

Baoleski hat manche Geheimniſſe der polniſchen Außen⸗ 

politik nicht gelüftet und das ſind die Beziehungen zu Ru⸗ 
mänien, jenem polniſchen Freund, der nge wohl ver⸗ 
raten wird. wer bei einem eventuellen Angriffskrieg Ruß⸗ 

lands gegen Rumänien oder Polen, die oberſte Heereslei⸗ 
tung übernehmen wird. Dieſer Ruhm ſoll Polen vorbehal⸗ 
ten bleiben, doch ſcheint er mehr auf eine Spielerei aufge⸗ 
baut zu ſein, denn unter der Adreſſe Rußlands, war wieder 
das freundliche Angebot an Moslau gerichtet und die Be⸗ 
reitſchaft erklärt, daß man über einen Nichtangriffspakt mit 

Rußland verhandeln wolle. Die Worte waren kaum in der 

ruſſiſchen Preſſe drucktrocken, als man von dort die ſtrikte 

Antwort erteilt, daß es ja an Polen liege, dieſes Angebot zu 


machen und die Wünſche zu präfidieren, im Kreml ſelbſt hätte 


Alſo ein 


man hierfür gar kein Bedürfnis, wenn man ſich auch hütet, 
ſofort mit einem klaren Nein zu antworten. Aber der Auf⸗ 
enthalt Pilſudskis in Bukareſt iſt, tea eines „Erholungs⸗ 
urlaubs“, in Moskau nicht unbeachtet geblieben, und man hat 
auch von dieſer Seite deutlich Gum, Ausdruck gebracht, daß 
Rußland wieder einmal die Einkreiſung der Kapitaliſten 
droht und hat verſtärkte Rüſtungen der Sowjets gefordert. 
Presse deutliches Echo aus Moskau, noch bevor die 


polniſche Preſſe ſelbſt einen Lobgeſang auf Zalesfis friedliche 


5 


5 bezüg 
heitspolitik, ſchwieg ſich der polnkſche Außen niſter aus und 


Politik anſtimmen fann. 


biete, für die ukrainiſche ten 


Wahrſcheinlich, um die Auswirkung der Friedensſchal⸗ 
meien abzuwarten, hat der Außenminiſter nichts non den 
neuen Abſichten Muſſolinis und den vielen Unterhaltungen 
auf internationalem Gebiet geſtrochen, die jo etwas, wie 

eine Reviſion, planen. Aber auch, üglich der Minder⸗ 


berückſichtigt man die, in den letzten Tagen erfolgte, Ableh⸗ 
nung des Autonomieentwurfes für die oſtgaliziſchen Ge⸗ 
tete g ſo wird man auch 
hierin den Be erforſchen, der in Zukunft in Polen walten 
ſoll. Die Pazifikation iſt in Genf noch keineswegs erledigt, 

und gerade darum waren einige Aufklärungen des Herrn 

Zoleski zu der kritiſchen ee ee dringlich geweſen Der 


X Solidaritätsgedanke hat fich denn als nicht mehr, als fromme 


Warſchau nichts Neues, alles iſt außenpolitiſch in 


Wünſche erwieſen, die man den anderen auferlegen möchte, 

fin ſelbſt aber an jene Abſichten anſchlieſſt, die die Pariſer 
Politik für Europa vorbereitet. Gewiß iſt es einfacher, die 
Abſichten des Mächtigeren gutzuheißen, als eigene Linien 

und Ziele zu offenbaren. Man könnte ebenſogut ſagen, in 
Butter. 
Aber ſchon die nationaldemokratiſche Oppoſition wird Za⸗ 
llesk: das Zeugnis jeder Aktivität der polniſchen Außen⸗ 
politik abſprechen, denn er hat die nötigen Kraftworte, die 
man in dieſem Lager liebt, ganz außer acht gelaſſen. 


Niedergang der bürgerlichen Barteien 


Mecklenburg. Das Ergebnis der Amtsvertreter⸗ 


wahlen in Mecklenbürg⸗Schwerin weiſt insbeſondere in den 
lüändlichen Bezirken einen erheblichen Zuwachs der national: 

ſozialiſtiſchen Stimmen, eine Abnahme der SPD., aber 
einen karten Rückſchlag der bürgerlichen Ein⸗ 
die Kommuniſten haben Er⸗ 
Die Wahlbeteiligung ſchwankt zwi⸗ 


aut 

heitsliſte auf. Auch 
folge zu verzeichnen. 

ſchen 50 und 75 Prozent. 


Der Markusplatz unker Waſſer 

Ein heftiger Wolkenbruch in Venedig ſetzte die wenigen 

Straßen und Plätze der Lagunenſtadt unter Waller, Sogar 
i der Markusplatz iſt ſchiffbar geworden. 


Annahmen ohne Beweiſe 


Weitere geugenvernehmung im Breiter Prozeß 


Warſchau. Seitens der Bevölkerung gewinnt der Progeß 
ein immer größeres Intereſſe, zumal alles darauf wartet, die 
ſenſationellen Enthüllungen der Zeugen zu hören. 

Schon am Freitag konnte man ſich bei der Vernehmung der 
Zeugen Vize iniſter Stimirowski und Sicherheitschef im 
Innenminiſterium Hauke⸗Nowak überzeugen, daß bei der 
Zuſammenſtellung des Materials lediglich auf Annahmen 
und Vorkommniſſen gebaut wurde um 
daß im gebebenen Augenblick die 
materialien fehlten. 

So wurde zwar von einer Veſchlagnahme von Waffen 
geſprochen, man konnte aber weder die Zechl der Waffen ange⸗ 
ben, noch beſtätigen, daß auch gegen die Wafſeninhaber ſtraf⸗ 
bar vorgegangen werde. Viel wurde über die Verhaftungen 
geſprochen, doch die Haftbefehle fehlen bei den Akten. 
Ferner wurde beſtätigt. daß ſich die Gerichte über die 

Bindung einer Regierung des Centrolems auf Spitzel⸗ 

berichte ſtützen und niemand konnte auch nur einen 

Namen der angeblichen Miniſterliſte nennen, 
was vor der Verteidigung und auch vor Gericht eine gewiſſe 
Enttäuſchung herbeiführte, es ſich erweiſt, daß die ganze An⸗ 
klage nur auf Annahmen aufgebaut iſt. 

Am Sonnabend, dem fünften Verhandlungstag, wurde der 
Direktor der Sicherheitsabteilung des Innenminiſteriums, Ka⸗ 
wecki, vernommen. Der Angeklagte Baginski hat bereits bei 
ſeiner Deklaration hingewieſen, daß dieſem Zeugen eine beſon⸗ 


dere Rolle zukommt, 

weil er die Liſten der zu verhaftenden Abgeordneten 

aufgeſtellt habe, 

früher einmal hätte er ſich um die Zugehörigkeit zur Wyzwo⸗ 
lenie bemüht. Auch dieſer Zeuge gibt den Verlauf der Ent⸗ 
wicklung der politiſchen Ereigniſſe in Polen und die Entſtehung 
des Controlews. 

Kawecki war derjenige, der Skladkowski die Liſte der 

ſpäteren Gefangenen in Vreſt vorlegte, 

die dann höheren Orts teils ergänzt, teils beſchränkt wurde. 
Es waren insgeſomt 60 Perſonen vom Innenminiſterium zur 
Verhaftung vorgeſchlagen. Zeuge ſpricht von einer revolu⸗ 
tionären Bewegung, die man untergraben mußte. Zu den 
Verſammlungen und dem bewußten 

Marſch auf Varſchau hatte er die Genehmigung erteilt, 
in einem anderen Falle zum „Schutz“ des Abg. Pragier nach 
1853 zu deſſen Verſammlungen genügend Polizei ent⸗ 
an t. N 


nötigen Beweis⸗ 


Nach feiner Annahme waren die Reden und Handlun⸗ 
gen der Angeklagten ſtaatsſeindlich, 

richteten ſich nicht nur gegen Pilſudski, ſondern auch gegen 
den Staatspräſidenten, der beſonders vom Abg. Ciolkosz ſcharf 
angegriffen ſein ſollte. 

Hausſuchungen habe man bei den Verhafteten nicht 

vorgenommen, 

weil man im Innenminiſterium im „voraus wußte“, daß 
man nichts finden wird. Auf die verſchiedenen VPeröffent⸗ 
lichungen der Oppoſition zurückkommend, beſtätigt der Zeuge, 
daß wieder nach ſeiner Annahme dieſe illegalen Flugblätter 
von PPs Funktionären verteilt werden ſollten, vermag aber 


auch hierfür keine konkreten Beweiſe zu erbringen. Von der 
Vorteidigung befragt, 5 
ob die verſchiedenen Interviews Pilſudski zur Bes 


ruhigung der Bevölkerung beigetragen haben, iſt der 


Die Enſwicklung der Arbeiterpartei 5 


Wahlen Mandate Stimmen 
1900 2 62 698 
1906 29 323 195 
1910 (Jänner) 40 505 690 

1910 (Dezember) 42 370 802 

1918 57 2 244 945 
1922 142 4 236 733 
1923 191 4 348 379 
1924 151 5 487 620 
1929 288 8 845 065 
1931 3 6 614 000 


Ungeachtet des großen Mandatsverluſtes und trotz der Ein⸗ 
buße von nicht ganz ein Viertel ihrer Stimmen, hat die Ar⸗ 
beiterpartei bei den jetzigen Wahlen noch immer um 1,2 Mil⸗ 
lionen Stimmen mehr erhalten als bei den Wahlen von 1924, 
um 2,3 Millionen mehr als bei den Wahlen von 199, deren 
Ergebnis die erſte engliſche Arbeiterregierung war. Sie hat 
alſo von rund drei Millionen Stimmen, die ſie bei ihrem Wahl⸗ 
ſieg im Jahre 1029 gewann, immerhin rund eine Million 
dauernd ſeſtzuhalten vermocht. g 


Reaktion in Rumänien 

Die Regierung Jorgas, die ſich kürzlich anläßlich der Bu: 
lareſter Interparlamentariſchen Konferenz nicht genug ihrer des 
mokratiſchen Politik rühmen konnte, enthüllt immer mehr ihr 
reaktionäres Geſicht. Nachdem ſie im Sommer die kommuniſti⸗ 
ſche Kammerfraktion aufgelöſt hat, unternimmt ſie jetzt einen 
offenen Vorſtoß auch gegen die Sozialdemokratie. 

Als die Sozialiſten Ende September ein Manifeſt an die 
Oeffentlichkeit richteten, in dem ſie unter anderem eine grund⸗ 
legende Aenderung des Wahlgeſetzes und eine wahre demolra⸗ 
tiſche Regierung forderten, antwortete die Regierung mit einem 
Runderlaß an die Polizeibehörden, Jämtlihe Verſamm⸗ 
lungen der Sozialiſten zu verhindern. Auf den 
ſcharfen Proteſt des ſozialiſtiſchen Parteivor⸗ 
ſtandes hin wurde das Verſammlungsverbot formell zwar 
aufgehoben. faktiſch jedoch beſteht es weiter. In den beiden 
legten Wochen wurden in allen Teilen des Lan: 
des zahlreiche 
verboten, ſelbſt ſolche, in denen ſozialiſtiiche Kammerabge⸗ 
ordnete als Redner auftreten ſollten. Beronders ſchlimm ſieht 
es in Beſſarabien aus. Dort wurden der ſozialiſtiſche Bezirks⸗ 
ſekretär ſowie zahlreiche Funktionäre der Partei wegen auſ⸗ 
rühreriſcher Tätiokeit“ ‚verhaftet, Aus dem beſſa vabiſchen Städt⸗ 
chen Bolgrad erhielt das Bukareſter Parteiſelretariat ein Te⸗ 
„ „Intervenjert, hier Maſſenverhabtunsen von Ge: 
chen,“ 

Die größte rumäniihe Zeitung Dimieatza“ greift die 
Regierung weden der Sosialiſten verfolgung ſcharf an um 

fordert ungerzünlihe Befreiung der Nerhafteten und 
Aufhebung des Bergammlungsperbots, 


über angebliche Moratoriumsverhandlungen 


ſozialäſtiſche Verſammlungen 


Der Erfinder des Tanks 7 4 

In Berlin iſt in größter Armut der „Erfinder“ Zriedti) 
Wilhelm Göbel geſteben, der ſich als den Erfinder der Tau 
bezeichnete, Lange vor dem Kriege führte er ein Modell seine“ 
„Landkreuzerwagens“ (im Bilde) der Heeresver 
tung vor. Erſt der Krieg hat gezeigt, welche wirkungsvolle 
Waffe der Tank darſtellt. 1 


Zeuge ſehr verlegen und beantwortet die Frage dahin, 
daß darüber nur Pilſudeti Auskunft geben könne. gi 
Hierauf ſoll gegen Maſtek der Zeuge Starze wen 
vernommen werden, gegen den die Verteidigung Einſpruch je) 
hebt. In Lemberg ſollte Maftet anläßlich einer Eilenbahll, 
verſammlung die Bevölkerung gegen die 3 41 
hetzt haben. Nunmehr marſchieren eine Anzahl Zeugen auf, „ 
beſtätigen ſollen, daß der Abg. Ciolkosz auf verſchiedend 
Verſammlungen 90 
den Staatspräſidenten angegriffen habe und ihm unter⸗ 
ſchob, daß er gehorſam höhere Befehle aus führe. 
Die Zeugen haben ſolche Ausführungen Ciolkosz gehn 
es beſtätigt ſich indeſſen nicht, daß Ciolkosz zum Sturm Tu, 
die Krankenkaſſen aufforderte und die kommiſſariſchen Ber, 
ter in dieſen Krankenkeſſen zu vertreiben empfahl. Ein K 5 
kenkaſſenkommiſſar, Major a. D. habe zwar von den Berl 
lungen Ciolkosz gehört, indeſſen ſei ihm nichts paſſiert, 
Bevölkerung habe fih auch nicht reſerviert gegen ihn ver, 
ten. Zum Schluß werden noch zwei Chauffeure vernomme 
die beſtätigen ſollen, daß Ciolkosz gegen den Staatspräſten 
ten verſchiedene Redewendungen im beleidigenden Sinne % 
braucht habe. Die Zeugen haben die Reden Ciolkosz MM 
ſtaatsfeindlich angenommen. 1 
Damit endete der fünfte Verhandlungstag. k 


— .. 


—— — — — * 
Rußlands Jahlungsfähigkeit 3 
Berlin, Zu den Preſſeveröffentlichungen über die ruſſt 
Zahlungsverpflichtungen teilt der Rußlandaus 
der deutſchen Wirtſchaft, deſſen Geſchäftsführung ſich 7 
Reichsverband der deutſchen Induſtriellen befindet, mit, daß L, 
verbreiteten ® 
rüchte jeder Grundlage entbehren und daß keine Gründe 
liegen, das bisherige Vertrauen zur ruſſiſchen Zahlungsfäh 
anzuzweifeln. Wie hierzu verlautet, deckt ſich die Auffa 
des Rußlandsausſchuſſes mit der der zuſtändigen Stellen. 


Japan dementiert > 

Moskau. Im Zuſammenhang mit den Nachrichten über e. 
angeblich bevorſtehende Beſetzung der Hinefil 
Oſtbahn durch die japaniſchen Truppen hat das Auße 
miſſariat der Sowjetunion durch die ruſſiſche Botſchaft in 7 
anfragen laſſen, ob dieſe Nachrichten der Wahrheit entſprech⸗ 
Die japanische Botſchaft in Moskau hat erklärt, daß ihr ® 
ſolchen Abſichten nichts bekannt ſei. — Desglef 
erklären die japanifhen amtlichen Stellen in Totio, daß 
Nachrichten über dien bevorſtehenden Einmarſch der japan 
Truppen in das Gebiet der Mandſchurei, das unter ruſſiſ“7 


Einfluß ſteht, nicht den Tatſachen entſprechen. Ri 
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Revolution iy Brafilien 5 

Präſident Getulio Vargas. 6 tien, 

Aus Braſilien kommt die Meldung von einer revo Sigl, 
ren Bewegung, die ſich gegen den proyſſoriſchen 
präjidenten Vargas richten ſoll. 


. dienstag. den 3. November 1931 
———— 


> 0 am 
Volniſch⸗Schleſien 
Arbeit und das Eſſen ſind ein Privileg 

geba ne neue Gewerkſchaftsrichtung wird in aller Eile 
As n. Der geweſene Miniſter Moraczewski tritt hier 
2 Bi umeiſter“ auf. Viel verſteht er allerdings von einer 
Die etergewerkſchaft nicht, aber das iſt gar nicht notwendig. 
gibt Iteftiven gibt die Regierungspartei heraus, und ſie 
3 Jewel; ou auch das notwendige Kleingeld. Herr Mora⸗ 
10 Ski braucht nur herumzufahren, zu verſprechen und 
1 nfedungstelegramme vorzuſchlagen in den Gewerkſchafts⸗ 
alles renzen. Das bringt der geweſene Miniſter fertig und 
N leth; Andere bejorgt ein anderer. Die Wirtſchaftskriſe muß 
I verſtändlich auch herhalten, denn die Sanacja verbindet 
Teuf ut jedem und mit allen Lebenserſcheinungen, den 
Al nicht ausgenommen. 
ö hier ) kam auch Herr Moraczewski nach Kattowitz, ſchickte 
BR; n halbes Dutzend ee ee und 
Ro lenigte“ die „Generalna Federacja Pracy“ aller 
kürliengebiete in Polen. Viel zu vereinigen war da na⸗ 
g ch nicht, aber die Sanacja lebt nicht von der Maſſe, 
vom Bluff und 3 71 Moraczewski iſt daran ge: 


7 under, 


5 ij 
QM, Er wird uns noch einmal hier beehren, denn die 
den cla will auch alle Metallarbeiter vereinigen. Nach 
verd. ohlenarbeitern müſſen die Metallarbeiter „vereinigt“ 
Her en, denn „Einigkeit macht ſtark“. Wiederum wird 
und Moraczewski einer Null mehrere Nullen anhängen 
ei dieſem Anlaſſe mehrere Huldigungsdepeſchen abſen⸗ 
null damit die Welt erfährt, daß in Kattowitz alle Sanacja⸗ 
dean vereinigt wurden. 
innels die Steuerkaſſen noch voll waren, hat man Per⸗ 
Paragkeiten gefeiert, die alles fertig brachten und uns ein 
denn tes auf Erden ſchafften. Heute sieht das nicht mehr, 
9 ˖ aus dem Leeren kann ſelbſt Salomon en ſchöpfen. 
N ty mußte man etwas anderes ſuchen, um die Arbeiter 
A en. Wer arbeiten kann, der ſoll glücklich ſein, denn 
dsf !beit iſt ein „Privileg“. Die Poſt legt in der Woje⸗ 
5 met ein Fernkabel. Man fieht Arbeiter in der 
fen, sen Erde wühlen und den ganzen Tag im Waſſer 
Es geht ein eiſiger Oſtwind, und mit wenigen 
Fan rechungen regnet es den ganzen Tag. Die Arbeiter 
Vi. dörün und bläulich im Geſicht geworden, und ſo mancher 
Us 115 dabei den Tod holen. Aber die Arbeit iſt ein 
eg“. 

dertderade dieſe Gelegenhaſt benutzt die Moraczewski⸗Ge⸗ 
2 „oait, um im Trüben zu fiſchen. Er benachrichtigt von 
NN aus die Filialen der Federacja, daß dieſe und 
15 rt tbeit von der Bolt bezw. Bahnverwaltung durchge⸗ 
Linz, 
* 


ümerbre 


wird, und daß die Filialen eine Liſte der Mitglieder 
Ip zeichen haben, damit fie bei der Inangriffnahme der 
1 ten berückſichtigt werden können. Der „Strzelec“ 
Ant dasſelbe und jo kommt es, daß bei der Vergebung von 
d Aten die Arbeitsloſenämter übergangen werden, denn 
a rbeitervermittelung beſorgt die „Generalna Federacja 
Aged“ in Gemeinſchaft mit dem „Strzelec“. Die Arbeit 
es ein Privileg“ und es wird darauf gearbeitet, daß 
eit Privileg den Federaliſten und „Strzelee“ vorbehalten 
kin, ir leben in der Zeit der Arbeitsloſigkeit, und wenn 
Br rbeit da iſt, jo gibt es auch nichts zu eſſen. Wer 
an Arbeitet, der verdient nichts und wer nichts verdienen 
aal der hat auch nichts zu beißen. Die Arbeitsloſen 
gie N hungern, und fie find meiſtens auf die Wohltätigkeit 
1 ellteſen. Ein gutes Eſſen bildete ſchon immer ein 
it eg der Reichen. Der Berliner träumte ſchon immer 
Jute einer „jut jebratenen Jans, die bei ihm eine „jute 
Nbracdottes“ war. Bei den Arbeitsloſen kommt eine gut 
zem Me Gans nicht mehr in Frage, denn fie nehmen mit 
Bistück Brot vorlieb, was auch nicht immer vorhanden 
lele ſind lediglich an die „Waſſerſüppchen“ angewie⸗ 
d leben davon. Obwohl ſo aufdringlich für die Ar⸗ 
gen gebettelt wird, hat es den Anſchein, daß es ſelbſt 
h ra „Waſſerſüppchen“ nicht mehr langen will und ſelbſt 
\ analjerjüppchen“ zum Privileg werden. Nun drängt 
u hier jemand vor, der ſich daran macht, den Ar⸗ 
ſelbſt dieſe Süppchen aufzueſſen. Man ſpricht 
dauter von „militäriſcher Ausbildung“ der Arbeits⸗ 
as das iſt und wer das iſt, kann nicht einwandfrei 


0 
3 


werden. Es ſind angeblich Arbeitsloſe, die dem 
uß der Straße“ entzogen werden ſollen und a 
Aus 


Hopp der übrigen Arbeitsloſen gefüttert werden. 
Winit und Schwientochlowitz wird uns mehrmals in 
fd oche berichtet, daß dort ſolche Organiſationen beſtehen 
iu man zeigt auf den „Strzelec“. Man ſollte das nicht 
er lich halten, und wir ſind noch immer zurückhaltend 
intseurteflung einer ſolchen Fütterungsaktion, jondern 
Ad ond der Meinung, daß man das aden nicht billigt, 
NS das lediglich auf Mißgriffe un Anmaßungen ge⸗ 
0 (Son iOrtsgrößen zurückzuführen iſt. Das Eſſen war zwar 
U. ner ein Privileg der Reichen, aber das was durch 
een en geſammelt wurde, ſoll wenigſtens allen 
ſen zukommen. 


erneuter Beweis von der Leiſtungsfähigkeit 
der Königshütter Waggonkfabrik 

. Anſchluß an die, bereits zur Ablieferung gebrachten, 

’ bi, onf breitſpurigen Straßenbahn⸗Anhängewagen, ſetzt in der 
e 


15 zik der Vereinigten Königs⸗Laurahütte in Königs⸗ 


4 


4 


55 Abliejerung. von 10 Stück Straßenbahn⸗ Motorwagen, 
Ste, leſiſche Kleinbahn in Kottowitz ein. Die erſten ges 
Re u traßenbahnwagen verkehren bereits auf der Strecke 
gs te-Antonienhütte. Auch in dieſen Wagen zeigt die 
76 tier Waggonfabrik wieder ihre volle Leiſtungsfähig⸗ 
Arbeiten find ſehr ſauber und zur vollſten Zufrieden⸗ 
uftraggeber ausgeführt worden. m. 


Reine Lohnzahlung auf Friedens- 
die und Baildonhütte 
den Szedenshütte hat am vergangenen Sonnabend 
aus rbeitern die Löhne, noch den Beamten die Ge⸗ 
bezahlt. Man kann ſich die Lage der Belegſchaft 
RN mußten Hüttenwerken vorſtellen, die ohne Geld ab⸗ 
tu e, auf das fie bereits gewartet hat. Die Ver⸗ 
er Friedenshütte hat zugeſagt, daß ſie das Geld 
odd beſorgen und die Vorſchüſſe zur Auszahlung 
Der Belegſchaften bemächtigt ſich eine große 


2. Blatt des. Boltswille⸗ 


Völlige ernichtungderSelbſtverwaltung ; 


Dienstag, den 3. November 1931 = ; 


N 


in den Kranlenkaſſen 


182 Krankenkaſſen werden liquidiert — 


Experimentieren auf dem Gozialgebiet — 


Das Arbeitsminiſterium hat eine Verordnung, auf 
Grund der Verordnung des Staatspräſidenten über die Or⸗ 
ganiſation und Funktion der Verſicherungsanſtalten, heraus⸗ 
gegeben, die ſich auf die Reorganisation von 61 Kranken⸗ 
kaſſen bezieht. 

Nach dieſer Verordnung werden 61 Krankenkaſſen 

reorganiſiert und 182 Krankenkaſſen liquidiert. 

Seit überhaupt eine Sozialverſicherung beſteht, wurden 
ſolche einſchneidende „Reformen“, wenn man dieſen Ein riff 
der Regierung in das Krankenkaſſenweſen ſo bezeichnen 
kann, noch nirgends, in keinem Lande, durchgeführt. 

n allen 61 Krankenkaſſen, die der Reorganiſation un⸗ 
terliegen, wurden Krankenkaſſenkommiſſare ernannt, falls ſie 
vorhin nicht ſchon in Funktion waren. Gleichzeitig ſetzt das 
Arbeitsminiſterium die Friſten ſeſt, bis zu welcher Zeit die 
Organiſationsarbeiten beendet ſein müſſen. Nach Beſtäti⸗ 
gung des Statutes, wird das Arbeitsminiſterium den Ter⸗ 
min der Inbetriebſetzung der neuen reorganiſiecten Kranken⸗ 
kaſſe feſtſetzen. An demſelben Tage iſt die Liquidation aller 
übrigen Krankenkaſſen beendet und die reorganilierte Kran⸗ 
kenkaſſe übernimmt ihre Agenden. Die Mitglieder der liqui⸗ 
dierten Krankenkaſſen werden jofort durch die reorganifierten 
Krankenkaſſen übernommen. Die Verwaltungen aller liqui⸗ 
dierten Krantenkaſſen verſchwinden ſelbſtperſtändlich mit 
dem Tage der Uebernahme, gleichgültig, ob fie durch die 
Mitglieder gewählt waren oder nicht. 

da die 61 reorganiſierten Krankenfaſſen nur kommiſ⸗ 

ſariſch verwaltet werden und die 182 liquidierten 


Krankenkaſſen, die noch hie und da eine gewählte 
Vertretung hatten, als ſelhſt verwaltete Inſtitute 


verſchwinden, jo iſt damit die Selbstverwaltung 
in den Krankenlaſſen in Polen gänzlich erledigt. Ä 

Aber nicht das allein iſt es, was hier in Betracht 
kommt, denn es kommen noch andere Dinge in Frage, die 
von außerordentlicher Bedeutung ſind. Nicht weniger als 
182 Krankenlaſſen, werden als ſelbſtändige Verſicherungs⸗ 
ſtellen verſchwinden u. durch die 61 reorganiſierten Kranken⸗ 
kaſſen aufgeſogen. Die Negierung geht hier von der Vor⸗ 
ousjegung aus, daß große Krankenkaſſen, mit zahlreichen Fi⸗ 
lialen und vielen tauſenden Mitgliedern zu ſchaſfen find. 
Solche große Krankenkaſſen werden finanziell leiſtungs⸗ 
fähiger ſein und die Verwaltungskaſſen können gedrückt 
werden. Einem ſochen Grundſatz könnte man mit gewiſſen 
Vorbehalten zuſtimmen, denn es iſt auch unſer Ziel, die Ko⸗ 
ſten in den Sozigleinrichtungen tunlichſt herunterzudrücken, 
um die Leiſtungsfähigkeit dieſer Inſtitute zu erhöhen. 

Bei niedrigen Beiträgen, Maximalleiſtungen, das 

RE it es, was wir anſtreben. 

Die Sozialeinrichtungen find für die verſicherten Mitglieder 
da und nicht für die Verwaltungen. Das bezieht ſich nicht 
nur auf die Leiſtungen, ſondern auf die ganze Organiſation 
der Krankenkaſſen. Sie müſſen den Bedürfniſſen der ver⸗ 
ſicherten Mitglieder angepaßt ſein. 

Nach der Reyrganiſiexung werden in Polen 61 Kranken⸗ 
kaſſen beſtehen. Es werden das große Bezirkskrankenkaſſen 
ſein und ihr Betätigungsgebiet wird ſich nicht ſelten auf die 
ganze Wojewodſchaft ausdehnen. Stellen wir uns eine Be: 
zirkskrankenkaſſe für die ſchleſiſche Wojewodſchaft vor Die 
ſchleſiſche Wojewodſchaft iſt 5 die kleinſte und doch 
wäre für unſere Wojewodſchaft eine in Kaſſenverwal⸗ 
tung viel zu wenig. Kaſſenmitglieder in Lublinitz, Loslau 
oder Teſchen müßten mindeſtens einen Tag verſäumen, wenn 
ſie eine Angelegenheit in der Kaſſenverwaltung erledigen 


Kant LANE du 


eh In Friedenshütte wurde eine Belegſchaftsver⸗ 
ſammlung abgehalten und eine Delegation an die Woje⸗ 
wodſchaft geſchickt, um dort eine Intervention herbeizufüh⸗ 
ren. Auch in der Baildonhütte fand eine Belegſchaftsver⸗ 
ſammlung ſtatt, die ebenfalls eine Delegation wählte. Das 
was wir über die Auszahlung der Löhne vorausgeſagt ha⸗ 
ben, iſt e und wir befürchten, daß noch andere 
Werke die Löhne am Sonnabend nicht ausgezahlt haben. 
Das wird ſich erſt im Laufe der Woche herausſtellen. 


— — — 


Die Radioſtanon auf dem Ameiſenberge 


Zwiſchen Kattowitz und Gieſchewald erhebt ſich 
ein Hügel, der als Ameiſenberg bekannt iſt, als höchſte Er⸗ 
kebung in dieſer Gegend gilt und noch vor zehn Jahren mit 
Wald bedeckt war, der allerdings einem Walddrand zum 
Opfer fiel. Auf dieſem Hügel wird die für Flugzwecke not⸗ 
wendige Radioſtation gebaut. Das Gebäude, in denen die 
Apparaturen anfgejtellt werden, iſt zum großen Teil fertig 
geitellt. Mit dem Bau der 55 Meter kohen Sendetürme 
iſt begonnen worden. Desgleichen iſt geplant, von dieſem 
Hügel aus bei Nacht den Flugplatz mit ſtarken Neflektoren 
zu beleuchten. Die Arbeiten ſchreiten raſch vorwärts und es 
iſt anzunehmen, daß die Inbetriebsetzung der Sendeſtation 
noch im Laufe dieſes Jahres erfolgen kann. Somit wird der 
bisher wenig bekannte Ameiſenberg zu einer nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Kulturſtätte. —h. 


Jeitgemäße Berufsausbildung 
Jugendführerausſprache im Afabunde. 

In den vergangenen Tagen fand innerhalb des Afa⸗ 
bundes eine Jugendführertagung ſtatt, die von Vertretern 
der Jugendgruppen Kön'gshütte, Kattowitz, Laurafütte, Mi⸗ 
chaltowitz und Hohenlinde gut beſucht war. Man konfe⸗ 
rierte über die augenblickliche ſchlechte Lage der Jugend in 
allen Geſchäftsbetrieben und kam zur Erkenntnis, daß ſei⸗ 
tens des Verbandes alles getan werden muß, um den Lehr⸗ 
lingen eine rielſeitige Berufsausbildung zu vermitteln. Die 
Lage der Zeit macht es erforderlich, day ein jeder Jugend⸗ 
licher ſich mit allen Kenntniſſen für feinen Beruf wappnen 
muß, will er nicht einmal ſpäter wesen Mangel an kanſmän⸗ 
niſchen Kenntniſſen ſein Brot verlieren. In⸗den wenigſten 


7 


Rur kommifſariſche Verwaltung — Das 
Zweifelhafte Vorteile für die Berſicherten 


wollten. Gewiß hat es viel an ſich, daß die Krankenkaſſe nicht 
auf einen Ort, bezw. an ein Werk gebunden bleibt, aber ihr 
Betätigungsgebiet kann ſich nicht von Kattowitz bis Teſchen 
ausdehnen, wenn die Kaſſe nicht ihren Zweck verfehlen fol! 
Die Regierung liquidiert 182 Kaſſen, das iſt reichlich % 55 
aller Krankenkaſſen in Polen und ſchafft dadurch einen Zus | 
ſtand, wie er ſonſt nirgends beſteht. Beſonders in den Kite 1 
lichen Wojewodſchaften wird ein Mitgleid mehrere Tage be⸗ \ 
nötigen, wenn es perſönlich beim Kaſſenvorſtand vorſprechen 
will. Gewiß wird die Krankenkaſſenverwaltung in den grö⸗ 
ßeren Orten eine Zahlſtelle zurücklaſſen müſſen, bei der die 
Beiträge eingezahlt und die Krankenkaſſenunterſtützung aus 
gezahlt wird, aber eine Zahlſtelle kann in wichtigen Jragen 
nicht entſcheiden, denn das ſteht der Verwaltung vorbehalten" 
und die Verwaltung wird ſchlecht ji erreichen ſein. 79 
Die weite Entfernung bedeutet Einſchrünkung der 


Mitgliedsrechte, beſonders der weit vom Sig der 
Kaſſe woß nenden Mitglieder. ; 

So ſehr wir für die Schaffung von großen und finanziell 
ſtarken Krankenkaſſen eintreten, ſo müſſen wir den Regie⸗ 15 
rungsvorſchlag ablehnen, f 


weil er feine Rürdficht 2 die Intereſſen der ver⸗ win 
ſicherten Mitglieder nimmt. n 

Die ganze Reorganiſation, wie fie vom Arbeitsminiſterium Ki 

betrieben wird, betrachten wir als ein wagehaliiges Expe⸗ 5 


riment. Der Arbeitsminiſter Hubicki hat im Senat, in fe: 


ner Rede über die Verkürzung der Arbeitszeit verlihert, daß 
die Regierung nicht daran denke, auf dem Sozialgebiet zu 
experimentieren. Einige Tage nach dieſer Rede gab das⸗ 
ſelbe Miniſterium die Verordnung über die Reorganifierung, 
bezw. Liquidierung der Krankenkaſſen heraus. Es wird nicht 
experimentiert, wenn es ſich um die Arbeitszeitvertürzung 
handelt, aber es wird darauflos experimentiert, wenn es ſich 
um die Verſicherungsrechte der Arbeiter handelt. 3 
Die Neorganijation der Krankenkaſſen ſchaltet jeden 
Einfluß der verſicherten Mitglieder auf die Ver⸗ 
waltung aus 
und das ſcheint auch der Zweck der ganzen Sache geweſen 
zu ſein. Die Kaſſenverwaltung wird von Perſonen geleitet, - 5 
die durch die Regierung beſtimmt werden und die Mitglie- 
der werden das Recht haben, Beiträge zu zahlen und den 
Mund zu halten. 
In der Schleſiſchen Wojewodſchaft werden auch Verſuche N 
in dieſer Hinſicht unternommen. Man hat auch hie und da 9 
eine kommiſſariſche Kaſſenverwaltung eingeſetzt. Hier ſteht 
noch die Genfer Konvention in Kraft, weshalb die Rechte 
der verſicherten Mitglieder nicht angetaſtet werden dürfen. 
Aber ſchon im Teſchener Teil der Woſewodſchaft, wurden Nen 5 
gewählten Kaſſenleitungen durch Kommiſſare erſetzt und die 
dortigen Krankenkaſſen werden ebenfalls reorganiſiert. Das 
mit ſoll nicht geſagt ſein, daß bei den ſchleſiſchen Kranken? 
kaſſen alles in der beſten Ordnung iſt. Beſonders jetzt, in der N. 
Kriſenzeit, hat ſich erwieſen, daß die kleinen Krankenkaſſen Se 
nur noch mit Mühe ihren Verpflichtungen nachkommen Eh 
können. Eine Reorganiſation wird auch bei uns erforder- 
lich ſein, aber die heutige Zeit iſt für eine Reorganijatim 
am wenigſten geeignet. Auch darf eine Reorganiſation 2 
niemals zu Ungunſten der verſicherten Mitglieder 
durchgeführt werden und niemals die Selbſtverwal⸗ 
tung ausgeſchaltet NR 
N denn ſie allein garantiert den Mitgliedern ihre N 
echte. \ 
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Fällen genießt der Oehrling eine vollkommene Ausbildung, 5 
größtenteils wird er nur ein beſtimmtes Gebiet kennen lem 
nen und nie einen Ueberblick über das Ganze erhalten. 
Dieſe vielſeitigen Kenntniſſe zu vermitteln iſt die Gewerk⸗ 
ſchaft berufen. „Uebungsfirmen“ unter fachmänniſcher 8 
tung werden ins Leben gerufen, wo ſich jeder Wiſſensdurſtige ER 
entweder als Buchhalter, Korreſpondent, NReilender, Ein 


käufer Kenntniſſe erwerben kann. Aktiengeſellſchaften ſollen Sa 
gegründet werden. Die Statiſten werden feſtgelegt, ale 
Körperſchaften beſetzt und ein Geſchäftsverkehr mit anderen 3 
Uebungsſirmen aufgenommen. So wird auf dieſem Gebiete 


viel Ausbildungsarbeit geleiſtet werden, fo daß man viel E= 
folg erhoffen kann. 


Sohn ermordet ſeinen Vater 1 
und ſtellt fi freiwillig der Polizei 

In den Abendſtunden des vergangenen Freitags ereignete ui 
ſich im Ortsteil Nomiarki eine ſchwere Bluttat. In der Weh⸗ 7 
nung hatte der 22 Jahre alte Tiſchler Johann Plaza nach einem 
vorangegangenen Streit feinen Vater mit einem Tiſchlermeiſel 9 
ermordet. Der Polizeibericht berichtet über die Tat ſelbſt ſol⸗ 5 
gende Einzelheiten: Auf der Königshütter Polizeiwache erſchien N 
gegen 21 Uhr der 22 jährige Johann Plaza und erklärte, daß 


2 


aN 
er ſeinen Vater ermordet habe. Die ſich darauf hin an den Re 
Iatort begebende Mordkommiſſion ſtellte feſt, doß der Tod bei. 
dem Ermordeten durch drei in die Herzgegend mit dem oben; 
angeführten Werkzeug verurſacht worden iſt. Die Ueberſührung 
der Leiche wurde in die Leichenhalle des ſbädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes veranlaßt und der Vatermörder noch in derselben Nacht 
einem ſtrengen Verhör unterzogen. Den Vernehmungen un 
Zugeſtändniſſen nach, hat er den Vater erimddet, weil er ihm 
ſtändig, auch wegen dem geringſten Anlaß, Vorhallun zen 32 
macht hat. Selbſt an dem verhängnisvollen Abend it er dete 
zeitig nach Haufe gekommen und trotzdem hat ihm der Vale 
Vorhaltungen gemacht. Hierbei kam es zu einem Wortwechſel. 
wobei der Sohn vom Vater mit einer Axt bedroht worden 
ſollte. In der Errezung habe er zu dem Werkzeug gegrif 
und dem Vater die tödlichen Verletzungen beigebracht. ach nr 
vorläufigen Verhör wurde der Mörder dem Königehiltter e 
richtsgsſängnis zugefüßrt, während die Polizei an der reſt⸗ 
loſen Aufklärung des Falles beſchäſtigt it, m. 
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Terrorſache Kandzia zum 6. Mal verfagt 


1 Vor dem Kattowitzer Landgericht ſollte am Sonnabend, 


unter Vorſitz des Landrichters Podolecki, wiederum in der 
bekannten Terrorſache der Geſchw. Kandzia, Siemianowitz, 
verhandelt werden. Angeklagt ſind vier Siemianowitzer 
Aufſtändiſche, welche zurzeit der vorjährigen November: 
wahlen, in die n eindrangen, einen Teil des Mobi⸗ 
liars demolierten und die Geſchwiſter mißhandelten. Die 
1. Gerichtsinſtanz beſchloß ſeinerzeit das Verfahren einzu⸗ 
ſtellen, mit der Begründung, daß der Strafantrag nach 
Ablauf der vorgeſchriebenen Friſt geſtellt worden ſei. Die 
2. Inſtanz hingegen entihied die Durchführung des Pro⸗ 
zeſſes, nach erfolgter Ueberweiſung des geſamten Akten⸗ 
materials. Dieſe Prozeßſache war vor dem Landgericht 

Kattowitz ſchon wiederholte Male angeſetzt, mußte aber 
immer wieder vertagt werden. Auch die Sonnabend⸗Ver⸗ 
handlung gelangte erneut zur Vertagung, weil Auguſt 
Kandzia, der zum Heeresdienſt eingezogen worden iſt, vor 
Gericht nicht erſcheinen konnte. y. 


Kattowitz und Umgebung 


Unerhörte Zuſtände im Kattowitzer Städtiſchen 
i Krankenhaus. \ 

Ein aller 7 hohnſprechender Fall von „echt 
chriſtlicher“ Nächſtenliebe und der Dienſtauffaſſung einiger 
Angeſtellten des Städt. Krankenhauſes ſei hier wiedergegeben. 
Lag da ein junger Menſch mit einer Nierenentzündung 
im Krankenhauſe. Is eine geringe Beſſerung eingetreten 
war, wurde er nach Hauſe geſchickt. Nach einiger Zeit nahm 
ſeine Krankheit wieder akutere Formen an und er mußte 
zurück ins Spital. Zu ſeinem e Leiden geſellte 
ſich Waſſerſucht und, als Drittes im Bunde, die Gelbſucht. 
Ob dieſer 21jährige Menſch wieder herzuſtellen war, können 
und wollen wir hier nicht entſcheiden. Vielleicht wäre es 
mit den nötigen Mitteln und der entſprechenden Pflege ge⸗ 
angen, Aber ein Arbeitsloſer — — — woher nehmen?! 
Die Mutter ſeit nahezu zehn Jahren Witwe, kein Ernährer 

im Haus! Alſo mußte er den Weg allen Fleiſches gehen. 
Was aber jetzt kommt, iſt ungeheuerlich, und dürfte in 
einem ſtädtiſchen Inſtitut nie und nimmer vorkommen. 
® In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag der ver⸗ 
gangenen Woche ſtark der Bedauernswerte. Um 2 Uhr 

morgens verlangte er nach ſeiner Mutter. Dieſe wohnt ca. 

10 Minuten vom Krankenhaus entfernt. Bis um halbfünf 

hatte der Kranke ſeinen letzten Wunſch noch nicht erfüllt 

bekommen. Länger konnte er nicht mehr warten. Er ver: 
ve. Und nun, lieber Leſer, ſetz' Dich feſt und ſtaune! 
Nach faſt 12 Stunden, alſo nachmittags um 4 Uhr, geht die 
ahnungsloſe Mutter ihren Sohn dene — und ſieht voller 
Schrecken ſein Bett leer. Da erfuhr die Aermſte erſt, daß 
ihr Kind in den frühen Morgenſtunden bereits verſchieden 
war. Kommentar eigentlich überflüſſig. 

Wir können hierzu aber nicht ſchweigen, da hier ganz 
bvoffenſichtlich eine arge Pflichtverletzung ſeitens des Pflege⸗ 
perſonals gegenüber den Kranken, ſowie auch den Ange: 
hörigen, vorliegt. Wenn letztere auswärts wohnen würden, 

dann wäre es noch zu entſchuldigen. In dieſem Falle jedoch, 
wo die Mutter in 10 Minuten zu erreichen war und dieſe 
erſt nach 12 Stunden rein zue von dem Ableben 
ihres Kindes erfuhr, müßte die vorgeſetzte Behörde mit aller 
Strenge gegen eine ſolche Nachläſſigkeit im Dienſt, aus der 
man die ſchlimmſten Schlüſſe für die Kranken ziehen kann, 
einſchreiten. Solche Vorkomminiſſe find geieignet, den Ruf 
eeines Spitals und das Vertrauen zum Pflegeperſonal voll: 
kommen zu untergraben. Oder iſt dieſe Art „Behandlung“ 
nur auf die Arbeitsloſigkeit und ſomit auch Zahlungsun⸗ 
fähigkeit des Patienten zurückzuführen? — —— E. G. 


Gerichtliches Echo zum tödl. Unglücksfall im Schlachthof Katto⸗ 
witz. Vor einiger Zeit verunglückte im ſtädtiſchen Schlachthof 
eein Maſchiniſt tödlich, der an dem Komprveſſor und neueinge⸗ 
bauten Motor tätig war. Wegen fahrläfiiger Tötung hatte ſich 
jetzt vor Gericht der ſtädtiſche Elektrikermeiſter Otto E. zu ver⸗ 
antworten. Der Stactsanwult vertrat den Standpunkt, daß 
der Elektrikermeiſter, durch welchen bezw. unter deſſen Leitung 
der Einbau und die Aufitellung der Motore uw. zu erfolgen 
hatte, in dem vorliegenden Falle fahrläſſig handelte. Angeb⸗ 
lich ſei die Anlage mit dem Kompreſſor nicht genügend iſoliert 
worden, ſo daß nach Stand der Dinge der verunglückte Mon⸗ 
teur vom elektriſchen Strom getroffen, zu, Boden fiel und dann 
in das Getriebe gelangte, ſo daß der Tod eintrat. Der Ver⸗ 
teidiger des Beklagten hingegen legte vor Gericht dar, daß der 
Angeklagte ſehr umſichtig zu Werke gegangen iſt und den Ma⸗ 
ſchiniſten fachgemäße Anweiſungen gegeben hatte, um denbbar 
größte Vorſicht zu üben und feine anderen Arbeiten ohne ſei⸗ 
nem Wiſſen vorzunehmen. Der Beklagte hatte vorher alles per⸗ 
ſönlich ausprobiert und war überzeugt davon, daß ein Unglück 
nicht eintreten könne, da der Strom, durch den der Motor be⸗ 
trieben werden ſollte, verhältnismäßig ſchwach und nicht le⸗ 
bensgefährdend war. Es ſei übrigens nicht feſtgeſtellt, daß der 
Verunglückte, der ſpäter zu Fall bam, überhaupt vom elektri⸗ 
ſchen Strom getroffen wurde und dadurch ſtürzte. Das Gericht 
erkannte den Beklagten nicht für ſchuldig und ſprach dieſen frei. 
1j. 
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Königshütte und Umgebung 


„Die Hygiene und Diätetik der Frau von Kindheit an 
2 bis zum 50. Lebensjahre“. 
A Vortrag des Frauenarztes Dr Teibel. 

Es gehört zu den Aufgaben der Arbeiterregierung, Auf⸗ 
klärung und Belehrung in die Arbeitermaſſen hineinzutragen. 
Ganz beſonders gilt dies für Arbeiterfrauen, denen die Schu⸗ 

lung auf jedem Gebiete ſehr notwendig iſt. Daß es nicht 
| immer gerade Politik ſein muß, ſondern auch andere, wichtige 
wiſſenſchaftliche Themen fein können, das bewies ein Vortrags⸗ 
abend in Königshütte. welcher am Sonnabend von der „Ar⸗ 
beitsgemeinſcheft für Arbeiterwohlfahrt“ angeſetzt war und ſich 
mit obigem Problem beſchäftigte. 

Genoffin Ku zel la begrüßte, kurz nach 7 Uhr, die in ſehr 
großer Zahl erſchienenen Frauen, auch aus Vismarckhütte und 
9 Schwientochlowitz. ſpeziell aber den Neferenten des Abends, 
Herrn Dr. Teibel und erteilte dieſem das Wort zum Vortrag. 
Der Referent führte über „Hygiene und Diätetik der Frau“ 


ungefähr folgendes aus: 

1 Das weibliche Geſchlecht dient vor allem der Vermehrung 

wi der Menſchheit, wührend der Mann für Erwerb und Schutz der 

f Familie zu ſorgen hat. Für den Mann iſt die Zeugung eine ne 
benfüchliche, für die Frau dagegen eine ſehr wichtige Tätigkeit. 

Bei den primitiveren Völkern findet im allgemeinen dieſe 
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rer angeſtellt und it ein vermögender Menſch. 


Grm unter Mnfloge Tommniiher Umtriebe 


Ein Vorfall, der für den hieſigen Klein⸗Grenzverkehr bes 
zeichnend iſt und manchen Perſonen zur Warnung dienen 
dürfte, gelangte vor dem Kattowitzer Landgeicht zur Verhand⸗ 
lung. Angeklagt war die ledige Leokadia Skrzypek aus Lipine, 
welche in dem Verdacht ſtand, weiblicher, kommuniſtiſcher Kurier 
zu ſein, welcher wichtige Schriftſtücke von Deutſch⸗Oberſchleſien 
nach Polniſch⸗Oberſchleſien einführte. Die Skrzypek wurde eines 
Tages kurz nach Ueberſchreiten der Grenzſtellen nochmals zu⸗ 
rückgerufen und ihr hernach ein Brief abgenommen, welcher eine 
kommuniſtiſche Reſolution und verſchiedene Anweiſungen ent⸗ 
hielt. Auf Befragen erklärte die Frau, daß ſie vor dem Ueber⸗ 
ſchreiten der Grenze auf deutſchen Boden von einem nicht näher 
bebannten Herrn angeſprochen und gebeten worden ſei, aus 
Gefälligkeit den Brief über die Grenze zu ſchaffen. Darauf nun 
ging die Angeklagte ein, welche davon überzeugt war, daß es 
ſich um eine harmloſe Sache handele. Dieſer Vorfall an und 
für ſich war noch nicht ſo ſchwerwiegend, als das Ergebnis einer, 
im Anſchluß daran durchgeführten Wohnungsreviſion. Man 
fand in der Wohnſtube und zwar in die Rückwand des Sofas 
eingezwängt, mehrere, kommuniſtiſche Aufrufe und Flugſchriften. 
Dadurch wurde der Verdacht, daß man es tatſächlich mit einen 
kommuniſtiſchen Kurier zu tun habe, ſehr beſtärkt. 

Vor Gericht beteuerte die Angeklagte unter Tränen, daß ſie 
ſich keiner Schuld bewußt und das Opfer irgendeines Ränte 
ſpiels geworden ſei. Die Skrzypek beſtätigte nochmals, daß ihr 
der Brief an der deutſch⸗polniſchen Grenze von einem Unbekann⸗ 


men der Kulturvölker. 
werbs wird der Mann zu ſpäter Heirat gezwungen, ſo daß Kon⸗ 
kubinat, Proſtitution und Polygamie dadurch Begünſtigung er⸗ 
fahren. Für die Frau iſt das ſehr unangenehm, die Aerzte 
ſtehen dieſer Tatſache hilflos gegenüber, können nur für die 
Frau Regeln aufſtellen, die ſie ſich aber, nach Möglichkeit, zu 
eigen machen muß. a - 

Die Hygiene der Frau muß, von Kindheit an, eine Vorbe⸗ 
reitung auf die Schwangerſchaft fein. „Ein geſunder Körper 
bedingt ein geſundes Geſchlechtsleben“. Die Hygiene beginnt 
bei der Geburt des weiblichen Kindes. Durch Umgehung und 
Infektionsmöglichkeiten gefährdet, muß doppelte Sauberkeit und 
Beobachtung erfolgen. Vernünftige Ernährung — engliſche 
Krankheit z. B. iſt eine Folge falſcher Ernährung — Bruſt⸗ 
nahrung, Luft Sonne, Licht, Vitamine vom 5. Monat ab — 
das ſind die ärztlichen Forderungen vom Tage der Geburt. 

Bis zum 7. Lebensjahr ift unter den Kindern kein weſent⸗ 
licher Unterſchied vorhanden, alſo Gemüſe, wenig Ei, nicht vor 
dem 2. Jahre, wenig Eiweiß, Fett möglichſt in Milch verabfol⸗ 
gen, zwiſchen den Mahlzeiten keine Leckerbiſſen, Durſt mit 
Fruchtſäften ſtillen, keinen Alkohol, nicht überfüttern, Licht, 
Luft, Sonne. Im Haufe ſoll das Kind viel nackt herumlaufen, 
auch im Freien ſoll der Aufenthalt ſpäter länger andauern, 
tägliches Bad, nach dem 1. Jahre genügen tägliche Waſchungen, 
aber des ganzen Körpers. Die Kleidung muß im Sommer 
leicht, im Winter wärmend. aber ſtets bequem fein. Seeliſch 
ſoll von dem Kinde aller Streit ſerngehalten, Betonung ge⸗ 
ſchlechtlicher Dinge verhindert werden. 

Vom 7. bis 14. Lebensjahr folgt der Abſchnitt zur geſchlecht⸗ 


lichen Reife. Die Zähne erfahren einen Wechſel, daher iſt die 
Pflege ſehr wichtig, Rundung der Formen, geſteigerte Gefahr 


bei Infektionskrankheiten durch die Schule, das find die Zeichen 
dieſer Altersſtufe. Bei Mädchen finden ſich dreimal ſoviel 
Rückgratsverkrümmungen, als bei Knaben. Sport, wie Tur⸗ 
nen, Reſenſpiele, Schwimmen, Wandern, Skilaufen, Rodeln, 
Schlittſchuhlaufen, ſind gut für die Lungen und beugen Neu⸗ 
raſthenie vor. Geſunde Kinder haben einen guten Appetit, 
Milch, Obſt, Gemüſe ſind am Platze, ſonſt gilt in Ernährung 
und Kleidung dasielbe, wie beim Kleinkinde. Alle aufreizen⸗ 
den Erſcheinungen, wie Tanzvergnügen, Kinos uſw. ſind im 
Alter der geſchlechtlichen Differenzierung vom Mädchen fernzu⸗ 
halten, um Gefahren zu vermeiden. 

Von hier an ſpricht Dr. Teibel in ſehr ausführlicher und 
klarer Weiſe über die Hygiene des entwickelten Mädchens, 
übergehend zur Hygiene der Schwangerſchaft der Geburt und 
des Wochenbettes. Sehr wertvolle Ratſchläge und Hinweiſe 
werden ganz gewiß den Anweſenden wertvolle Aufklärung ge⸗ 
geben haben. Den Abſchluß des lehrreichen Referats bildete 
die Behandlung der Wechſeljahre bis über das 50. Lebensjahr 
hinaus und deren Gefahren. Redner kommt zu der Auffaſſung, 
daß die Hygiene der Frau, das ganze Leben hindurch, alle ihre 
Funktionen erleichtert. Gevede vom 30 —40. Lebensjahr, wo 
der Mann auf der Höhe ſeines Lebens ſteht, iſt der weibliche 
Körper Schwankungen ausgeſetzt, die ſchwere Folgen nach ſich 
ziehen können. Daher ſoll die Frau alle Anweiſungen des 
Arztes befolgen. Durch die Berufsarbeit iſt die Frau und da⸗ 
her ihre Organe, doppelt belafter, aber die wirtſchaftliche Ente 
wicklung läßt ſich nicht hindern, und ganz allmählich muß die 
5 wieder ihren urſprünglichen Funktionen wieder zugeführt 
werden. 

Der Vortrag wurde mit vollem Intereſſe und größter Auf⸗ 
merkſamkeit entgegengenommen. Einige geſtellte 
wurden beantwortet, und jo ſchloß Genofin Kuzella die Vers 
ſammlung mit Dankesworten und der Aufforderung unſeren 
Reihen beizutreten. — Der Vortrag wird ebenfalls in Katto⸗ 
witz ſtattfinden. 


Fraktionsſitzung der D. S. A. P⸗Stadtver⸗ 
ordneten. Am Dienstag, nachmittags 6 Uhr, findet im 
Metallarbeiterbüro eine Sihung der Stadtverordneten der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Tagesordnung: 
Stellungnahme zur kommenden Stadtverordnetenſitzung. Um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 

Deutſches Theater Königshütte. Donnerstag, den 5. No⸗ 
vember, 20 Uhr: „Das große Welttbeater“ nach Calderen 
von Hugo Hofmannsthal. Die Vorſtellung iſt im Abonne⸗ 
ment! Der Vorverkauf beginnt am 31. Oktober. — Am 
Donnerstag, den 12, November: „Im weißen Röſſ'l“, Ope⸗ 
rette von Benatzky. x 


Hüttenkaſſierer Polok wegen Veruntreuung verhaftet. Am 
Sonnabend wurde der Kaſſierer der Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte, Johann Polok, auf Anordnung der Staatsanwali⸗ 
ſchaft, verhaftet. Polok, der in Siemianowitz wohnt, hat das 
einkaſſierte Wechſelgeld. in Höhe von 183000 Zloty nicht an 
die Werkskalſe abgeführt, ſondern das Geld für ſich behalten 
und bereits an ſeine Femilienmitglieder verteilt. Polok iſt 
bereits in der Königshütte mehr als 20 Jahre als Hauptka'ſle⸗ 
Es wird auch 
berichtet. daß der veruntreute Betrag am Privatvermögen Po: 
loks geſichert wurde, ſo daß das Werk leine Verluſte erleidet. 


Anfragen 


ten übergeben wurde, den ſie dann auf Verlangen der polniſchen 5 
Beamten ihrem Täſchchen entnommen und ausgehändigt habe, “ 
Nichts ſei ihr davon bekannt geweien, daß es ſich um ein kon, 
muniſtiſches Schriftſtück handelte. Unerklärlich wäre es ihr ee 
ner, auf welche Weiſe die kommuniſtiſchen Flugſchriften "rohr 
Sofawand hineinbugſiert worden find, In der elterlichen r 
nung habe ſich kurz vorher ein Unbekannter eingefunden, wel f 
angab, auf der Grube einer Beſchäftigung nachzugehen und er 
terhin den Wunſch aussprach, mit ihr verkehren zu dürfe 
Dieſer Unbekannte hätte ſich ſpäter nicht mehr eingefunden. 
er eine gewiſſe Zeit im Wohnzimmer allein zurückblieb, ſei 
zunehmen, daß er die kommuniſtiſchen Propagandazettel 
einem unbeachteten Moment in das Sofa einſchmuggelte. ums 5 
Die Ausführungen der Angeklagten klangen ziemlich ihr 
wahrſcheinlich, gleichwohl machte die Beklagte in bezug auf *. 
ganzes Verhalten und ihre Weſensart einen überzeugenden 
glaubwürdigen Eindruck. Hinzu kam, daß der Kriminalbeam > 
welchem die Ermittelungen oblagen, ſelbſt den Eindruck gewon 
nen hatte, daß die Angeklagte. unverschuldet in eine Sa 27 
hineingezogen worden iſt, mit welche ſie abſolut nichts zu ſch . 
fen hatte. Gehört wurde dann neh ein Sachverſtändiger, ben 
vor Gericht beſtätigte, daß die Beklagte auf der Bite berienifn, 10 
Perſonen, die wegen kemmuniſtiſchen Umtrieben verdüchtiat BE, 
nicht figuriert. Obgleich der Anklagevertreter eine Geſängn 
ſtrafe plädierte, ſah ſich das Gericht veranlaßt, die Bekla 
mangels genügender Schuldbeweiſe freizuſprechen. 9 N 


an- 
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Fingierter Raubüberfall. Beim hieſigen Polizei gan Er 
ſchien der 35 Jahre alte Waclaw Dembinski aus Naeh 
und gab an, überfallen und beraubt worden zu ſein. 5 
rend der Straßenbahnfahrt von we. nach Sosnomp 
find in der Bahn ſelbſt zwei Mann an ihn herangetreten 1 fl. 
ih als Kriminalbeamte ausgegeber haben. An der 11 
Krotka in Sosnowitz ſetzten fie ihn heraus, durchſuchten ſe i 
Kleider und entwendeten ihm einen Betrag von 45 ZI 
worauf ſie geflüchtet ſind. D. benutzte ſofort die möcht 
Straßenbahn, um nach Königshütte zu fahren und dies p 
Polizei zu melden. Während der Vernehmung auf 
Wache verwickelte er ſich in Widerſprüche, wodurch die Po, 
lizeibeamten Verdacht ſchöpften und ihn während der no 
auf der Wache behielten. Währenddem wurde er von daß 
Kriminalbeamten ins Kreuzfeuer genommen und geſta 
ſchließlich ein, daß er das Geld vertrunken habe und da 
kein Bahngeld nach Radom hatte, den Raubüberfall pong, 
täuſcht habe. D. wurde dem Gerichtsgefängnis in Kön“ 
hütte übergeben. . 

Schlägerei. Im Lokal von Struzyna an der ul. Wo 
nosci 6, kam es zwiſchen einigen Gäſten zu einem Streit, 7 
ſchließlich in eine Schlägerei ausartete. Hierbei wurde © 
gewiſſer Franz Kalus, von der ul. Hajfducka 48, mit ei 
Gegenſtand erheblich am Kopf verletzt. we 

Unterſchlagung von 28000 Zlotg. Die Königshuk, 
Polizei verhaftete einen gewiſſen Alois Plonka von der 
Dombrowskiego wegen Unterſchlagung von 28 000 3 
zum Schaden des Adam Piaſecki in Krakau. P. ſoll die u, 
kerſchlagung im Jahre 1925 begangen haben. Die Und” 
legenheit wurde dem Gericht übergeben. at“ 

Gelälſctes Znjettenpulver. Auf dem hiefigen Wochen, 
markt hatte eine Frau G. von einem Händler W. Inſekte 
pulver, für 10 Zloty, gekauft. Das Pulver, das eine 9%, 
liche Färbung aufzuweiſen hatte, hatte, nach dem Ausſtrene 
keine Wirkung hinterlaſſen. Daraufhin ſuchte am nah, 
Wochenmarkt die geſchädigte > den Händler mod, 
auf und verlangte wirkendes Pulver oder das Geld zu del 
Der Händler gab ihr abermals ein ähnliches Pulver, mit . 
Verſicherung daß dieſes alles Ungeziefer jetzt vertilgt, 
werde. Nachdem dies nicht der 1 wurde, begab ſich ! 
geprellte Frau zur Polizei und erſtattete Anzeige. In em 
Gerichtsverhandlung wurde der Händler wegen Betrug 
drei Wochen Gefängnis verurteilt. ö 


Siemianowiß 3 
Vom Bund für Arbeiterbildung. Nach Erledigung et 
E 0 Fragen, wird mit den Vortragsabenden in na 
eit begonnen werden. Es ſtehen eine Anzahl namhal, 
eferenten zur Verfügung, jo daß mit einer abwechſluni 
reichen Vortragsfolge zu rechnen iſt. Alle Gebiete der 5 
litik und Wirtſchaft, 5 Kunſt und Wiſſenſchaft ſoh 
hierbei berüdfichtigt werden. Die Mitglieder der G Pe 
ſchaften und Kulturvereine haben freien Zutritt zu 
Vortragsabenden, da die Beitragsfrage zentral gere 
wurde. An alle Mitglieder der freien Arbeiter⸗ und up 
8 ergeht daher die Mahnung, ihr Wiſſen a 
ihre Bildung durch regelmäßigen Beſuch der Vortragsabenng 
u erweitern. Tag und Ort der Vorträge wird noch 
erſammlungskalender bekanntgegeben. za 
Ein liebevoller Schwiegerſohn. Dem Schuhmacher 1 
dzia, von der Wandaſtraße 1, brachte ſein Schwieger 
in den geſtrigen Abendſtunden ein Ständchen. Bei ſein i 
durchweingeiſtigten Temperament artete dieſes Stän Pr 
ein wüſtes Demolleren ſeines Hausrates «us, jo daß f uh 
Polizei dieſes liebevollen Verwandten annehmen mie 
Da dieſes in 1 9 Nähe des Hauptverkehrsplatzes 
ſchah, bildete ſich bald ein großer Menſchenauflauf. } 


Myslowiß | # 

Reiche Veute. Aus der Wohnung der Ottilie Melich % 
Myslowitz wurden 552 Zloty. 3⸗Fünf⸗Dollar⸗Banknoten, en 
2 Ein⸗Dollar⸗Banknoten geitchlen. Von den Dieben fehlt 5 | 

pur, 

Nosdzin. (Bedauerlicher Unglüdsjalt) In , 
Nähe des Prittwitz⸗Schachtes wurde der, aus Dziedzitz Tg 
mende, Jan Bauer, von einem Triebwagen überfahren und 10 
der Stelle getöbet. Man ſchaffte die Leiche in das Spion, * 
Rosdzin. Die Polizei hat die erforderlichen Unteriu® 17 
eingeleitet um feſtzuſtellen, wer an dieſem Unfall Schuld 4. 
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Sschwienkochlowiß u. Amgebun 


An die Andreſſe der gekündigten Angeſtellten im ar 4 

Schwientochlowitz. 0% 

Am erſten Oktober ſind achttauſend Angeſtellten 1 di 8 
gungsſchreiben zugeſtellt worden. Fat der größte Tei 

Angeſtellten refruliert ſich aus dem Kreis Schwien ton da 

und auf dieſem Terrain gelegenen Werken. Der Arbeit we 

oder beſſer ausgedrüdt, Arbeitsloſenkreis, erhält Dadum 


j 


— 


1 0 
R = Kündigungen aufrecht erhalten werden, wiederum eine] 
dan beſondere Struktur. Kopfarbeiter rechnen ſich ſonſt zu 


Sant bevorzugten Klaſſe der Menſchheit, dem Mittelſtand. 
taria man fie aber ab, jo wird aus ihnen das „geiſtige“ Prole⸗ 
ha Und in dem oben angeführten Falle dürfte nun dieſe 
tee der Proleten mit tadellos echter Gefinnung im Schwien⸗ 

nowitzer Kreiſe ſtark vertreten ſein. Eins iſt jedenfalls un⸗ 
oder elbaft wahr. Jene Leute, die ſonſt auf höheren Befehl 

8 manchmal auch gar ohne dieſen, ſich nicht genug tun konn⸗ 

ei in dem Beſtreben, von den Arbeitern die größtmöglichſte 

muten herauszuholen, werden im ſelben Moment, die radi⸗ 
auf en Gegner eines ‚bisher vertretenen Prinzips, wenn man 

An ihre Dienſte vetzichtet. Der Arbeiter ift mit dieſem Ge⸗ 
i tät s weck el äußerſt einverſtanden. Ebenſo mit der Solida⸗ 

u welche die Angeſtellten mit den Arbeitern augenblicklich 

Swen en Verſammlungen bekunden. Was aber dieſer Tatſache 
b Solid bitteren Beigeſchmack verleiht, iſt der Amſtand, daß alles 

aft eitätsgefühl. nichts in der Behandlung der Arbeiter⸗ 

Steil ſeitens gewiſſer Angeſtellten ändert. Selbſt ſchon den 

to € am Hals, wird immer noch eigene „Selbſtherrlichkeit“ be⸗ 

werden in verſchiedenen Büros die Arbeiter kurz und un⸗ 
ndlich abgefertigt, werden in den Betrieben die Arbeiter 
ar Herausgeben ihrer letzten Kräfte getrieben. Beſonders in 
iſt ergwerken, wo wildeſte Antreiberei an der Tagesordnung 
eit Hier, in dieſen Betrieben, kann nur beiſpielloſeſte Tüchtig⸗ 
det. (d. h. Antreiberei) die Abteilungsleiter vor dem Abbau 
58 8 Aber keiner der „Herren“ Steiger ſieht das Unwürdige 
er Haltung ein oder gibt es wenigftens nicht zu Wird dann 
geht einer von ihnen trotzdem auf die Straße geſetzt, dann er⸗ 
ty, er ſich in den wildeſten Anklagen gegenüber der Verwal⸗ 
der „empfindet auf einmal die ganze Schwere der Arbeit, die 
Mu ergmann zu leiſten hat. Dann hört man auch aus feinem 
— die Beſtätigung von unwürdigem Daſein, das der Berg⸗ 
Pati, führt, dann ſchenkt er den Arbeitern feine vollſte Sym⸗ 
Über. „Zu ſpät“ „Herr“ Steiger. Das hätten fie ſich vorher 
egen und empfinden ſollen. 

n müßte doch endlich beſonders zu dieſer Kategorie von 
Es ſtellten und Beamten ein ernſtes Wort geſprochen werden. 
das geht tatſächlich nicht länger an, daß, beſonders heute, da 
bi leberſtundenweſen abgeſchafft worden iſt, die Arbeiter ſo 

ein auf den Grund ihrer Kräfte ausgebeutet werden. Es müßte 

tun ch bei verlangter Zahl der Förderung feitens der Verwal⸗ 
g von den Steigern erklärt werden, daß fie nicht imſtande 
Ei mit der ihnen zur Verfügung ftehenden Anzahl von Leu⸗ 
i die verlangte Förderung auszuführen. In Wirklichteit 
wird das jedoch jo gehandhabt. daß noch über Zahl gefördert 

Mag um ſich bei der Verwaltung nur äußerſt „beliebt“ zu 
Spree Um Radilaliſt, wenigſtens in feinem Denken und 
die echen zu werden, bleibt ja immer noch Zeit, wenn n auf 

Straße fliegt. So ift leider ein großer Teil der Angeſtell⸗ 

Bande geteilt, Es iſt nur gut, daß nicht alle fo denken und 


Iren 


Zur lowina. (In das Gemeindeamt eingebrochen.) 
bro 0 Nachtzeit wurde in das Gemeindeamt Bykowina einge⸗ 
Durch und, nach Sprengung der Kaſſe, 3000 Zloty geſtohlen. 
wert die Sprengung wurde das geſamte Mobilar zertrüm⸗ 
h Mail, die Polizei hat die erforderlichen Recherchen in die Wege 
10 . . 


die j und Amgebung 


Immer wieder die Polizei. 
a In eigener Sache. 

do Mer Artitel „Polizeitetror im Kreiſe Pleß“, hat, wie es 
Stau szuſehen war, bei der Behörde und auf dem Lande viel 
aufgewirbelt. Beamte der Polizeidirektion Kattowitz 
. des Polizeikommiſſariats Pleß, ſind dabei, die ungeheuren 
ſuche uldigungen gegen den Polizeibeamten Tomanek, zu unter⸗ 
a * Sämtliche, bis jetzt vernommenen, Berjonen haben 
ere das beſtätigt, was wir berichtet haben, noch manches an⸗ 
Bei, Oi noch hinzu. Die raſche Anterſuchung ift ſehr zu be⸗ 
ni N, hoffentlich kommen die Bedrängten zu ihrem Recht. Wir 
tytelen aber darauf hinweisen, daß der Polizeikommiſſar Po⸗ 
Arligden größten Wert darauf legt, den Autor des fraglichen 
P. N ausfindig zu machen. Einem unſerer Genoſſen ſagte 
hätte den Kopf zu, er wäre derjenige, der das geſchrieben 
damm Er behauptete auch, unſer Genoſſe hätte ſich beim Zu⸗ 
Was bringen des Materials, als Polizeibeamter ausgegeben. 
ſend, er damit bezweckt, können wir uns denken. Der betref⸗ 
Si, Genoſſe hat ſchon dreimal unſchuldig wegen angeblicher 
bracht ge zu je zwei Monaten im AUnterſuchungsgefängnis ver⸗ 
Da jetzt zu einer Verhaftung wegen Spionage nicht 
— FFP wer 
Rürgerin Louise 
man aus der französischen Revolution 
von Henrik Henner 


25) 
days iſt Euer Glück, Bürger Parmentier, daß ſie Wort ge⸗ 
| Di „ſagte Chaumette jetzt finſter. 
derſpr de Bürgerin Louiſe hält ihr Wort, wenn fie mir etwas 
Sing ven hat, Bürger Chaumette“, erwiderte in eifigem Ton 
n. „denn fie liebt mich..“ 
durch Mumerte antwortete nichts. Er ſtarrte nach der Tür, 
zu 15 die Bürgerin Louiſe Marteau eintreten ſollte, die er 
dem Kor Göttin der Vernunft erkoren und deren Schönheit er 
Pic, zu 0 von Paris als Opfer auf dem Alter von Saint Sul⸗ 
End ringen entſchloſſen war. 
Wie 20 lich öffnete ſich die Tür und Lcuiſe Marteau trat ein. 
1.80 made berichtet hatte.. tiefverhüll. a 
timm olge deinem Willen, Silvain“, ſagte fie mit dumpfer 
Sie „Es war dein Befehl und auch dein Wunsch!“ 
waren bird digte Chaumette kleines Blickes. Alle ihre Worle 
Wer drücklich nur an Silvain gerichtet. . 
teau Bürger Parmentier hat Euch mitgeteilt, Bürgerin 
„Ja zum was es ſich handelt?“ 
In nein Herr!“ 
Ve Das werten lam dieſe Antwort aus ihrem Munde. 
Naornunft wand, das Ihr an dem hohen Feſt der Göttin der 
te Co, open werdet, liegt hier auf dem Tiſch. Bürgerin“. 
len Lrunette. und entfaltete gleichzeitig den Batiſt vor den 
untſaltet ee Marteaus, wie er ihn eben vor denen Silvains 


Ro a Mertenu bot'e den Schal, der ihr Geſicht verhülfte, 
Ken nicht abrefent. 


Nen Bet. als ſei fie ein Mätfel und Is wollte ſie 
iden ewig ein ſolches bleiben, traf ſie jetzt an den 
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Naprzod Lipine — 22. Inf.⸗Reg. Siedlec 3:4 (2:3). 

Die Lipiner Heben dieſes Aufjtiegsipiel in die Landesliga 
verdient verloren und das in erſter Linie, weil ſie den Gegner, 
trotz vorheriger Warnung, unterſchätzt haben. Als Naprzod be⸗ 
reits in der zweiten Minute in Führung ging, glaubten ſie, 
das Spiel ſchon gewonnen zu haben. Es kam jedoch anders. 
Durch den Erfolg Naprzods, bekamen die Soldaten Mut und 
ſetzten in der Hälfte des Gegners feſt. Ein Fehler des linken 
Läufers von Lipine brachte den Soldaten den Ausgleich. Ob⸗ 
wohl dann ein offenes Spiel zu ſehen war, ſo konnte Naprzod 
es doch nicht verhindern, daß der gute Mittelläufer der Gäſte 
ſeine Mannſchaft durch einen ſchönen Schuß in Führung brachte. 
Doch konnte Lipine kurz darauf wiederum den Ausgleich durch 
Stefan erzielen. Nun wird das Spiel aufregend. Beide Par⸗ 
teien verpaſſen ſichere Chancen. Ein Fehler von Michalski und 
ſchon lautet das Reſultat 3:2 für die Gäſte. Nach dem Seiten⸗ 
wechſel ſcheint ſich das Bild ſtark zugunſten von Naprzod zu än⸗ 
dern. Doch bleiben zahlbare Erfolge aus, da der Sturm vor 
dem gegneriſchen Tor vollkommen verſagt. Ein Weitſchuß des 
Rechtsaußen der Soldaten geht dem verdutzten Tormann durch 
die Hände. Trotz dem Vorſprung gibt Naprzod das Spiel noch 
nicht verloren. Die Gäſte ſpielen aber jetzt auf Zeit und ver⸗ 
teidigten faſt mit der ganzen Mannſchaft den Vorſprung. Nur 
ein Tor konnte Naſtulla für ſeinen Verein noch aufholen und 
das Spiel, in welches die oberſchleſiſche Sportgemeinde ſoviel 
Hoffnung gelegt hatte, war aus. Ueber 2500 Zuſchauer verließen 
enttäuſcht den Platz. Dr. Luſtgarten war dem Spiel ein gerech⸗ 
ter Leiter. - 

1. F. C. Kattowitz — Kolejowy Kattowitz 3:0 (2:0) abgebrochen. 

Anfänglich ließ ſich das Spiel ganz gut an. Der Klub, der 
nicht mit ſeiner vollen Mannſchaft antrat, war dem Platzbe⸗ 
ſitzer trotzdem überlegen. Nachdem das Spiel bereits 3:0 für den 
1. F. C. ſtand, kam es zu ſehr bedauerlichen Vorfall. Int 
Zweikampf Knappezyk — Rzychon ſtellte K. dem Eiſenbahner 
das Bein. Beide kamen zu Fall. Rzychon ſtand ſchneller auf 
und verſetzte dem am Boden liegenden Knappczyk einen Fauſt⸗ 
ſchlag ins Geſicht, ſo daß er vollkommen benommen längere Zeit 
am Boden liegen blieb. Hierauf kamen die Zuſchauer auf den 
Platz und die ſchönſte Keilerei war im Gange, bei der auch ein 
Ochſenziemer des Platzmeiſters des Eiſenbahnerſportvereins eine 
große Rolle ſpielte. Soll man zu dieſem Fall ſtehen wie man 
will, Selbſtjuſtiz durfte aber nicht geübt werden. Denn dazu 
war der Schiedsrichter da, um ſtrafend einzugreifen. Wenn ſich 
dieſe Vorfälle die ſich in letzter Zeit auf den Sportplätzen 
mehren, wiederholen werden, ſo werden in nicht allzulanger 
Zeit die Zuſchauer gänzlich die Sportplätze meiden. 


geſchritten werden bann, verſucht man es auf andere Weiſe. 
Solange ſich bei der Polizei Polizeibeamte, wie Tomanek, be⸗ 
finden, dankt unſer Genoſſe für dieſen Titel. Was übrigens 
der Polizeibeamte T. von ſeiner vorgeſetzten Behörde hält, 
zeugen nachſtehende Zeilen: 

Die Landwirte Waliczka und Nawroth aus Weſola begaben 
ſich um 6,30 Uhr abends vom Bahnhof Ems nach Hauſe. In 
der Nähe der Maute, auf der Chauſſee von Ems nach Weſola. 
ſprang aus dem Gebäuſch ein Mann auf die Beiden zu und 
rief ſie mit drohendem „Hände hoch“ an. Beide hoben die 
Hände hoch und als die Geſtalt näher an ſie herankam, war 
es der Polizeibeamte T., mit der Piſtole in der Hand. Er 


hieß ſie weiter gehen und gab ihnen den Rat, ſie ſollen den 


„Ueberfall“ bei einem gewiſſen P. in Ems melden, dieſer 
braucht ſolches Material für die Zeitung. (J) 

Geſtern wieder, um 5,30 Uhr nachmittags, überfiel derſelbe 
Beamte auf der einſamen Landſtraße, zwiſchen Weſola und 
Ems, einen gewiſſen P. und Kiſchka F. aus Emanuelsſegen. Er 
machte die Piſtolentaſche auf, pfiff auf einer Signalpfeife und 


fragte fie im drohenden Tone, was ſie in Weſola zu ſuchen 


haben? Mit den Worten „Marſch nach Ems“ oder „Ich er⸗ 
ſchieße euch“, ſetzte er die beiden in Bewegung. Auch hier gab 
er dieſen den guten Rat, ſie ſollen ſich bei der Wofewodſchaft 
beſchweren, daß ſie von der Polizei überfallen worden ſind. Man 
weiß nicht, ſoll man ſich mehr wegen der Dummheit des T. 
oder über den Langmut der vorgeſetzten Behörde wundern? 
e Karl Pilorz. 


Ein Wohnungsdieb feſtgenommen. Die Pleſſer Polizei arre⸗ 
tierte den 20 jährigen Joſef Schtyrlak aus Lemberg. Bei einer 
Unterſuchung fand man eine Vrieftaſche mit verſchiedenen Bil: 
dern, ſowie eine Damenhandtaſche, welche von dem Einbruch 
ous der Wohnung der Hertel aus Pleß ſtammt. 5 


Tiſch heran und wühlte mit zitternden Fingern in dem leichten 
Stoff, \ terlande gehört, dem Volk und dem Vaterlande zu entziehen.“ 


„Gefällt Euch das Gewand, Bürgerin Louiſe Marteau?“ 
fragte Chaumette. 

Sie würdigte ihn keiner Antwort. { 

Chaumette war nahe daran, aufzubrauſen, aber noch ein» 
mal beherrſchte er ſich. 

Louiſe Marteau nahm den Chiton in ihre Hände. Sie 
hielt die roſa ſchimmernde Haut ihres Armes, den ſie entblößt 
hatte, unter den Stoff. Damn trat fie dicht an Silvain heran, 
ſah ihm feſt in die Augen und fragte: 

„Iſt es dein wohlüberlegter und klarer Wille, Silvain, daß 
ich mich ſo in Saint Sulpice vor allem Volk zeigen ſoll, in 
dieſem Gewande, Bürger Parmentier, in dieſem Gewande? Ihr 
wißt, daß ich nichts unter ihm tragen werde, als meinen nackten 
Leib, der Euch allein gehört?“ 

„Euer Leib gehört dem Vaterlande, Bürgerin Louiſe Mar⸗ 
teau!” rief da Chaumette. N 

„Ich habe nicht mit Euch geſprochen, Bürger“, verwies ihn 
da Louiſe Marteau. f 

„Oho!“ rief jetzt Chaumette wütend. „Man kann Euch 
zwingen, Bür rin! Der Konvent..., das Tribunal... Fou⸗ 
quier Tinville macht kurzen Prozeß, wenn ihm das Ueber⸗ 
Ee in meinem Auftrag etwa einen Wink geben 
ollte!“ g 

„Das weiß ich, Bürger. Aber davor fürchte ich mich nicht. 
Fouquier Tinville würde mich nicht dazu zwingen können .. Ich 
hahe den Bürger Silvain Parmentier gefragt, ob es ſein feſter 
und wohlüberlegter Entſchluß ijt. daß ich mich To in dieſem Ge: 
wande vor allem Volke zeigen ſoll, und der Bürger Silvain 
Parmentier iſt mir bislang die Antwort ſchuldig geblieben. 
Ueber mein Leben verfüge Fouquier Tinville! Ueber meinen 
— 95 niemand zu verfügen als ich allein! Verſteht Ihr 
mich?“ 

„Ich verſtehe Euch vollkommen. Bürrerin Louiſe Marteau. 
Was Ibr da ſagt, iſt Verrat an dem Naterlande und Nerrat an 
der Ste der Freiheit! Es würde für Fouquker Tinville nach 
dem Geſetz gegen die Verdächtigen genügen, Bürgerin, denn 
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lung des Vereins im Sojpig itatt. Es wurden gewählt zum 


Sport vom Sonntag 


Amatorski Königskütte — Wisla Krakau 2:6 (1:2). 

Die annähernd 2000 Zuſchauer erlebten diesmal durch die 
einheimiſche Mannſchaft eine arge Enttäuſchung. Durch den Ab⸗ 
gang von Motzek war die Hintermannschaft von Amatorski ſtark 
geſchwächt, was beſonders in der zweiten Lalbzeit deutlich Her: 
vortrat. Lediglich die Läuferreihe konnte den Anforderungen 
gerecht werden. Die Krakauer, die mit Erſatz das Spiel hes 
ſtritten, lieferten ein hervorragendes Spiel. In Kiſielinski, 
der allein vier Tore ſchoß und Stefanski hatten ſie ihre Haupt⸗ 


ſtützen. Ihr beſter Mann war jedoch Kotlarczyk. Während die 


erſte Halbzeit ein ausgeglichenes Spiel brachte, kam die Wisla 
nach der Pauſe ſtark auf und hatte das Spiel bis zum Schluß⸗ 
pfiff für fie. b 

Slonsk Schwientochlowitz — 07 Laurahütte 4:2 (1:1). 

In der erſten Halbzeit lieferten ſich beide Mannſchaften ein 
gleichwertiges Spiel. Da aber die Laurahütter ſich mit dem zu 


ſchweren Boden nicht abfinden konnten und auch ihr Tormann 


vollkommen verſagte, mußten ſie eine dem Spielverlauf ent⸗ 
ſprechende Niederlage hinnehmen. } 
06 Zalenze — 5. K. S. Kattowitz 8:1 (5:1). 

Das erſte Cupſpiel des jüdiſchen Sportvereins gegen die 
ſpielſtarke Mannſchaft von 06 Kattowitz brachte ihnen eine über⸗ 
raſchend hohe Niederlage. Die Zalenzer waren dauernd über⸗ 
legen und gewannen das Spiel vollauf verdient. 0 6 

Stadion Nikolai — Naprzod Beuthen 5:2 (4:0). a 

Obwohl die Beuthener ein ſchönes Spiel vorführten mußten 
ſie eine verdiente Niederlage hinnehmen. Ihre beiden Tore er⸗ 
zielten ſie aus einem 11⸗Meter und einem Freiſtoß. 

Ruch Bismarckhütte — Pogon Lemberg 4:3 (3:1). 

Einen knappen aber verdienten Sieg konnte Ruch über die 
ſpielſtarke Pogonmannſchaft erzielen. In der erſten Halbzeit 
war Ruch tonangebend. Nach Seitenwechſel gelang es aber 
Pogon gleichzuziehen und man nahm ſchon an, daß das Spiel 
einen unentſchiedenen Ausgang haben wird. Doch kurz vor 
Schluß gelingt es Badura noch den verdienten Siegestreffer für 
ſeine Mannſchaft zu ſkoren. 

Warſchau ſchlägt Oberſchleſien im Boxen 10:6. 


c rere 


Die oberſchleſiſche Boxreprälentative die am geſtrigen Sonn⸗ i 


tag in Warſchau einen Repräſentativkampf beſtritt mußte ſich 
eine überraſchende Niederlage gefallen laſſen. Wie es ſcheint, 
geht die oberſchleſiſche Hegemonie im Boxen ſeit letzter Zeit 
immer mehr verloren. Die andern Bezirke haben jedenfalls 
ſtark hinzugelernt. ' 


Tarnowitz und Umgebung 


Ladeneinbruch. Aus dem Fahrradladen des J. Smaczne 
in Tarnowitz wurden 600 Zloty in bar, zwei Grammophone, 
ein Kofferapparat, Marke „Behuta“, eine Gitarre und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände im Geſamtwerte von 1000 
Zloty entwendet. N s I 


Lublinitz und Umgebung 


Fahrrad geſtohlen. Aus dem Hofe des Poſtgebäudes in 
Lublinitz wurde dem Wieczorek aus Lublinitz ein Herrenfahr⸗ 
rad Marke „Göricke“ im Werte von 200 Zloty geſtohlen. x. 


— en en 


Sportliches 
Winterſportverein Katowice. 
Letzten Freitag fand die diesjährige Generalverſamm⸗ 


1. Vorſitzenden Bert bering. Tepelmann, 
2. Vorſienden Herr Obering. Roſe, 
3. Vorſitz. und Obmann d. Arbeitsausſch. Herr Kutz, 
Beiſitzer Herr Süßmann und Herr Neugebauer ], 
Kaſſierer Herr Rabel und Herr Weiß, 5 
Schriftführer Herr Kukua und Herr Goetz, N 
Sportwart Herr Roeder und Herr Grabow, 
Tourenwart Herr Bleiſch und Herr Pyka, 
Kaſſenprüfer Herr Pohl und Herr Neugebauer II, 
Preſſe Herr Kutz. 8 
er Beitrag wurde für Senioren auf 9 Zloty, — 
Junioren auf 5 Zloty pro Jahr herabgeſetzt. Arbeitsloſen 
wird er geſtundet. i . 1 
von 20 auf 18 Jahr herabgeſetzt. Eine Reihe weiterer 
Punkte ſchloß das Programm. Weitere Veröffentlichungen 
an dieſer Stelle werden folgen. 


niemand hat das Recht, Eigentum, das dem Volk und dem Va⸗ 


Die Bürgerin Louiſe Marteau antwortete Chaumette nicht. 

Sie wandte ſich vielmehr noch einmal an den jungen Bür⸗ 
ger Silvain Parmentier und ſagte: k 

„Habt Ihr verjtanden, Bürger Silvain Parmentier, was 
ich Euch ſoeben gefragt habe?“ 

Ri habe dich verſtanden, Lcuiſe!“ 1 

„Und iſt es dein feſter und wohlerwogener Entſchluß?“ 

„Er iſt es!“ 

„Dann zeigt mir das Gemach, in dem ich das Gewand an⸗ 
probieren bann, Bürger!“ r f 

Chaumette lächelte zyniſch. 

„Wenn Ihr das hier tun wollt, Bürgerin — mich berührt 
das weiter nicht — und der Bürger Silvain Parmentier wird 
doch Beſcheid wiſſen!“ 

Verächtlich verzog Louiſe Marteau die herben Lippen. 

„Zeigt mir das Gemach“, ſagte ſie einfach. 


Da öffnete Chaumette eine Tür, die in eine kleine, neben 


dem Reſektorium gelegene Anrichtekammer führte, und ſagte: 
„Bitte, Bürgerin, wenn es Euch hier nicht etwa zu dunkel 
iſt.“ 
„Ich ſehe genug, Bürger!“ a f i 
Louiſe nahm die Kleidungeſtücke und verſchwand damit laut⸗ 
los in der Kammer. + N 
Chaumette ging mit langen Schritten im Saale auf und 
nieder. 
Da trat die Bürgerin Louije Marteau wieder ein. 


Auf den geldenen Keihurnen, in dem durchſichtigen Chiton 


aus weißem Batiſt, die hellblaue Chlamys aus Seide um die 


Schultern geschlungen. Eine jeltiame Veränderung war mit iht 


vorgegangen. Chaumette glaubte ſie nicht wiederzuerkennen. 


Faſt nackt ſtand ſie jo da vor den beiden Männern, vor dem 
Geliebten und dem Apeſtel des Kommunismus, der Paris in 
die'en Tagen nach ſeinem Willen zwang, und wie mit gps, N 
hr ge⸗- 


GGorilezung foigt.) 1 


Schlage waren alle Zurückhaltung und alle Scheu von 
nommen. 


Die Altersgrenze für Junioren wurde 


Silvain wandte ſich von ihm ab. 9 1 


i Bieli 


tz, Biala und Amgegend | 3 


Genoſſe Dr. Boleslaw Limanowsli J 


| Bielig und Umgebung 


Czuma zum Kommiſſär einer Krankenkaſſe ernannt. 
Wer Czuma iſt, brauchen wir der hieſigen Oeffentlich⸗ 
keit nicht zu erzählen. Die hieſigen Arbeiter kennen ihn 
zur Genüge und haben ſeine Geſinnungslumperei, die im 
RE reg Induſtriegebiet ihren Urſprung hatte, genau ver⸗ 
folgt. Czuma dürfte ſich alſo unter hieſigen Arbeitern nicht 
zeigen, ſonſt könnte er einen unangenehmen Empfang er⸗ 
leben. Erſt Jeſuit, dann Sozialiſt, dann Kommuniſt und 
gegenwärtig 100prozentiger Sanator. 
Nicht lange iſt es her, als Czuma vom Gericht in Sos⸗ 
nowice als Provokateur entlarvt und zu 1 Jahr Gefängnis 
verurteilt wurde. Er ſuchte Rettung in der Sanacja und 
fand ſie. ehe 5 Zeit war er als Magiſtratsbeamter in 

Krakau angeſtellt, mußte jedoch wegen ſeiner Verurteilung 

dieſen Poſten verlaſſen. Da er ſich e um die Sanacja 

beſonders verdient gemacht hat und während der Sejm⸗ 
wahlen für ſie mit Knüppel und Revolver gute Dienſte 
geleiſtet hat, jo wurde er begnadigt und jetzt zur Belohnung 
für ſeine Verdienſte um die „Entwicklung“ der Sanacja⸗ 
; der Herren Moraczewski und Bobrowski zum 
Kommiſſar der Krankenkaſſe in Kolo ernannt. 

’ Dieje Ernennung iſt wohl auch eine Belohnung für 
den lausbübiſchen Ueberfall auf den ſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten Cziolkoſz am Krakauer Bahnhof, den Czuma mit einem 

zweiten Knüppelheld ausgeführt hat. Jetzt ſind die Kran⸗ 
kenkaſſen am Hund und af den Czuma gekommen. 

N Czuma als Krankenkaſſenkommiſſar! Das iſt kein 
Märchen aus Tauſend und einer Nacht, das iſt Wirklichkeit 
aus der Aera der ſanatoriſchen „Schaffensfreude“. 

Wir können dem Herrn Fikus zu ſeinem neuen Berufs⸗ 
kollegen gratulieren. 


80 000 Dollar find abzuheben. 

Zwei Hauptprämien der Dollaranleihe ſuchen ihre 
* Eigentümer. 
Obgleich bereits acht Wochen feat der Ziehung der Prä⸗ 
mien der Dollaranleihe verfloſſen find, hat ſich bis zum heu⸗ 
tigen Tage noch niemand gemeldet, um die Hauptprämie 
von 40 000 Dollar abzuheben, es iſt auch nicht gelungen, den 
glücklichen Gewinner feſtzuſtellen. Die Sache gewinnt um⸗ 

ſomehr an re als dies bereits die zweite Hauptprämie 
it, die nicht abgehoben wurde. ; 
Deer erſte nicht abgehobene Gewinn dürfte am 31. Ja⸗ 


1 
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nuar 1932 an den Staat fallen, da ſeit der Ziehung bereits 
! 5 Jahre verfloſſen find. Es kann aber dies nicht geſchehen, 
da dem Gericht zwei Vorbehalte von Perſonen zugegangen 
find, die angeblich im Beſitz der Obligationen waren und 


angeben, daß fie ihnen geſtohlen worden ſeien. Dasſelbe 
Geheimnis umgibt den zweiten Hauptgewinn. 

Das Amt für Staatsanleihen nimmt an, daß ſich die Ob⸗ 
ligation im Beſitz eines Bewohners einer weit entfernten 
Gegend befindet und dieſer von ſeinem Glück nichts weiß, 
oder daß fie ihm geſtohlen worden ift und der Dieb ſich nicht 
traut, das Geld abzuheben. 


prüfen, bevor man das Geld auszahlen wird, falls ſich über⸗ 
haupt jemand meldet. Iſt dies nicht der Fall, dann fallen 
die beiden Hauptgewinne in Höhe von 700 000 Zloty dem 
Staate zu. 


Vollverſammlung. Der Unterſtützungsverein am Staats⸗ 


Zivmnaſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in Bielsko hält 
Freitag, den 6. November 1931 ſeine e 10 
odal: Phy⸗ 


zu der er alle Mitglieder zu erſcheinen bittet. 
Ätianr im 1. Stock. Zeit: 6 Uhr abends. 
0 Bekanntmachung. Der Magiſtrat der Stadt Bielsko 
bringt zur öffentlichen Kenntnis, daß auf Grund der Art. 
10, 22, 30 und 34 des Geſetzes vom 15. Juli 1925 betr. die 
ſtaatliche Gewerbeſteuer (Dz. U. R. P. Nr. 79 poz. 220 die 
Gewerbepatente bezw. Regiſtrierungskarten bis ſpäteſtens 
31. Dezember 1931 einzulöfen find. Nähere Details ent⸗ 
halten die auf den Amtstafeln, Plakatierungstafeln und Lit⸗ 
fluͤßſäulen angebrachten Kundmachungen. 
ECEelbſtmordverſuch. Am 29. d. M. wurde der im 
6 Maiſengrund wohnhafte Erich N. von der Rettungsgeſell⸗ 
ſchaft in das Bielitzer Spital überführt, da er ſich durch 
einen Revolverſchuß, den er in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
gegen ſich abfeuerte, auf der Bruſt ſchwere Verletzungen 
og. N. iſt als ein ruhiger und angenehmer Menſch be⸗ 
kannt, der dieſe Verzweiflungstat wegen langer Arbeits⸗ 
loſigkeit begangen hat. 
I? Abgängig. Am 29. Oktober l. J. entfernte ſich um 
1 Uhr nachmittags vom Elternhaus der 11jährige Schüler 
Richard Egner, wohnhaft in Bielitz Glowackiegogaſſe 5, 
und iſt bis heute noch nicht zurückgekehrt. Der Vermißte 
iſt Schüler an der 6. Klaſſe der deutſchen Schule, 145 Zenti⸗ 
meter groß, ſchmächtig gebaut, blond, längliches, knochiges 
Geſicht, ſpricht deutſch und polniſch, trägt eine blaue 
Studentenmütze mit einem gelben Streifen, braunen 
Winterrock, dunklen Anzug, kurze Beinkleider, ſchwarze 
Schuhe, Wäſche ohne Monogramm. Wenn jemand in der 
Lage iſt, über den Verbleib des Vermißten Auskunft zu 
erteilen, möge dies beim nächſten Polizeipoſten tun. 
befunden wurde auf dem Gebiet der Stadt Bielitz ein 
55 Damenhalbſchuh, welchen ſich die Vexluſtträgerin bei der 
N te Polizeidirektion in den Amtsſtunden abholen 
nn. 
Paoolniſches Theater. (Radosc lochania.) (Liebes⸗ 
luſt.] Stück in 4 Akten von Ludwig Verneuill, überſetzt von 
nina Poraska. In dieſem Stück, welches ſich in 4 langen 
kten langweilig 1 will der Autor beweiſen, daß die 
Liebe, mag ſie auch echt ſein, zuweilen ſehr viel koſtet und im 
Stande iſt, den männlichen Partner finanziell und ſeeliſch 
gu ruinieren. Wenn dazu die beiden Liebespartner verſchie⸗ 
nen Raſſen angehören, ſo iſt auch ihre Auffaſſung über das 
Weſen der Liebe verſchieden und Jo wird das erhoffte Gluck 
Re Laft, die man nicht mehr los wird. Das Opfer dieſer 
diebe iſt der junge Schriftſteller Gerard Vallier, (Herr 
wiatkowski, der auch die Regie führte), der, nachdem ihn 
die erſte Geliebte wegen ſeiner Gleichgültigkeit verlaſſen hat, 
ſich in eine Orientalin, namens Forrah (Frl. Piaskowska), 
die, nebenbei bemerkt ſchon ſeinen Freund materiell zu 
Grunde gerichtet hat und von dem gewarnt wurde, wal n⸗ 
innig verliebt Fat. 1 
einen Freund, Bergeron (Zbyszewski), ihr ganzes Vermö⸗ 
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Jedenfalls wird man die Herkunft der Obligation genau 


Aber dieſe Liebe koſtete auch ihn und 


96 Jahre alt 


Am Freitag, den 30. Oktober feierte der Neſtor der pol⸗ 


niſchen ſozialiſtiſchen Bruderpartei, Senator Genoſſe Dr. Bos reichiſche Parlament einzog, gelang es dem Genoſſen Dar: 


leslaw Limanowski, ſeinen 96. Geburtstag. Ein jeltenes 
Feſt, das zu feiern nur Wenigen vergönnt iſt. Genoſſe Li⸗ 
manowski iſt der Aelteſte in der ſozialiſtiſchen Internatio⸗ 
nale. Trotz des hohen Alters arbeitet der Jubilar noch im⸗ 
mer eifrig für die ſozialiſtiſche Idee. 

Gen. Limanowski iſt im Jahre 1835 geboren. Als 
Kämpfer der Freiheitsbewegung wurde er im Jahre 1861 
von der zariſtiſchen Regierung zu einer 8jährigen Gefängnis⸗ 
ſtrafe verurteilt, die er im äußerſten Norden am weißen 
Meer verbüßen mußte. Hier wurde er mit den Schriften 
7 Laſſales bekannt. Nach Durchſtudierung des von 

aſſalle herausgegebenen „Arbeiter⸗Programms“ wurde er 
im Jahre 1865 Sozialiſt. 
Nach Rückkehr aus der Verbannung begab er ſich im 
Jahre 1870 nach Lemberg und begann mit der agitatoriſchen 
rbeit für die Partei. Wegen ſeiner Agitationstätigkeit 
für den Sozialismus wurde er vom damaligen Statthalter 
von Galizien Graf Alfred Potocki im Jahre 1879 aus Oeſter⸗ 
reich des Landes verwieſen. . 

Durch 28 Jahre lebte er teils in der Schweiz, teils in 
Paris und betätigte ſich eifrig am Aufbau der ſozialiſtiſchen 
Bewegung. Im Jahre 1889 war er an jenem denkwürdigen 
internationalen Sozialiſtenkongreß, der die Feier des 1. Mai 
einſtimmig beſchloſſen hat, als Delegierter der polniſchen 
Arbeiter. 5 

Als im Jahre 1907 in Oeſterreich das allgemeine, gleiche, 
direkte und geheime Wahlrecht erkämpft wurde und eine 
gen, weil die koſtſpieligen Kaprizen der geliebten Forrah 
keine Grenzen kannten. Ohne zu erwägen, ob die Mittel des 
Geliebten es erlaubten, kaufte ſie verſchiedenen koſtſpieligen 
Tand, um ihn dann wieder wegzuſchenken oder unnütz weg⸗ 
zuwerfen. Als er ganz ruiniert war, ging ſie von ihm weg. 
Durch ſeine ſchriftſtelleriſche Begabung 1 er ſich finan⸗ 
ziell wieder. Als er ihr jedoch durch einen Zufall begegnete, 
konnte er nicht widerſtehen und die Liebe flammte wieder 
auf. Er nahm ſie zu ſich. Gleich darauf verlangt ſie wieder 
eine Limouſine mit 100 Pferdekräften. Sie wird ihn wieder 
ruinieren. Aus dieſem ss nicht intereſſanten Stück iſt 
nicht viel zu holen, aber die Hauptdarſteller verſtanden es, 
das Publikum zu unterhalten. Deshalb wurde das Stück mit 
Beifall aufgenommen. 5. 


| Einladung 


zu der am Sonntag, den 8. November, 5 uhr abends 
im Arbeiterheim⸗Saale in Blelsko ſtattfindenden dlesſähr. 


Rovember⸗Feier 


unter der Deviſe: „Nie wieder Krieg!“ 


mit folgender Vortragsordnung: 


1. „Nie wieder Krieg“, Prolog von P. Hoffmann 
2. Anſprache bon Abg. Gen. Dr. Glücksmann 
3. „O welche Buft, Soldat zu fein“, Lebenablld mit Ge⸗ 
fang in drei Uufzünen und einem Schlußtableau „Böl⸗ 
kerfrieden“ unter Mitwirkung des Arbeſter⸗Geſang⸗ 
verelns „Frohſinn “. 


Bu vleſer Feler werden alle organifierten Arbeiſer ſowie Kultur⸗ 
vereine auf das herzlichſte eingeladen und erſucht, für einen Maſ⸗ 
ſenbeſuch zu ſorgen. f . 

Entree 54 Gr. Arbeltsloſe frei, bei Vorzeigung der Legitimation, 


Bereinsleitung Des Vereins jugendl. Arbeiter in Bielsto. 5 f 


Teſchen und umgebung 
Aus der Bezirkskrankenkaſſe. Die „Sanierung“ 
Bezirkskrankenkaſſe Teſchen ſchreitet rüſtig vorwärts. 


der 
An 
Stelle des . Direktors Abg. Machej, wurde Herr 


Sikorski, der Reviſor der Krankenkaſſe war, zum Direktor 
mit einem vorläufigen Gehalt von 500 Zloty ſowie Zu⸗ 
weiſung einer billigen Dienſtwohnung ernannt. Der neue 
Direktor iſt aus Krakau gekommen, weil anſcheinend 
ner einen ſolchen Poſten nicht auszufüllen imſtande 
ſind. — Wie wir hören, ſind noch drei Wohnungen im 
neuen Krankenkaſſengebäude frei. Dieſe werden nicht be⸗ 
ſetzt, obwohl die Stadtvertretung d mit Rückſicht auf 
die furchtbare Wohnungsnot um möglichſt raſche Beſetzung 
der neuen Wohnungen erſucht hat. Wahrſcheinlich wird 
man noch aus Galizien oder Kongreßpolen neue Kräfte in 
die Krankenkaſſe anſtellen, denen dieſe Wohnungen vorbe⸗ 
halten bleiben! Im alten Krankenkaſſengebäude ſteht das 
ganze Erdgeſchoß ſchon ſeit drei Monaten leer. Warum 
wird es nicht als Notwohnung hergerichtet? Auf dieſe 
Weiſe löſt die Krankenkaſſe die Wohnungsfrage ... Ueberall 
findet man das ſanatoriſche „fröhliche Schaffen“! 
Dieſe ſanatoriſche „Schaffensfreude“ bringt aber den 
e rär gar keinen Nutzen! Im Gegen⸗ 
teil! 


Waſſer in Kriſtall. 

Das Vorkommen kleinſter Waſſertropfen oder Bläschen 
in Mineralien iſt zwar ſehr ſelten, immerhin aber ſchon 
beobachtet worden. So enthält z. B. der Opal winzige 
Teilchen Maſſer in ſeinem Inneren, doch wo immer man 
bisher Flüſſigkeiten in Mineralien fand, waren es ſtets nur 
die allerkleinſten Mengen. Vor kurzem wurde jedoch in den 
Bleiminen bei Roſſie in tSaate New York ein ſchöner großer 
Kalkſpatkriſtall gefunden, in deſſen mittleren Innenteil ſich 


ſtattliche Anzahl ſozialiſtiſcher Abgeordneter in das öſter“ 


Andreas 
Potocki, die vom früheren Statthalter Graf Alfred Poto 0 \ 
verfügte Landesverweiſung des Genoſſen Limanowski wie? 
der aufzuheben. h 
Genoſſe Limanowski fiedelte ih in Kralau an und he 
beitete eifrig als Mitarbeiter beim Naprzod mit. Hier hiel 
er auch verſchiedene Vorträge und ſchrieb mehrere Bücher. 
Im Jahre 1910 veranſtalteten die polniſchen Soztaliſten 
aller drei Teilgebiete aus Anlaß ſeines 75. Geburtstage 
und ſeiner 50jährigen literatiſchen Tätigkeit ein Feſt. 
Hauptredner figurierte bei dieſer Jubiläumsfeier der 
malige Sozialiſt Joſef Pilſudski. . 
Gratulationen ſandten das Büro der ſozlaliſtiſchen IM 
ternationale in Brüſſel, Anſeele, Vandervelde, der Vorſte 
der Deutſchen ſoz. Partei in Berlin, Gen. Müller u. v. a. 1 
In: Jahre 1920 überſiedelte er nach Warſchau und wid 
ählt, 


szynski durch eine Intervention beim Statthalter 


met ſich weiter der ſozialiſtiſchen Erziehungsarbeit. 
Jahre 1922 wurde Gen. Limanowski in den Senat gewäh 5 
welchem er bis zum heutigen Tage als das älteſte Mitglie 
angehört. a f 
Aus Anlaß ſeines 96. Geburtstagsfeſtes überbringen auch 
wir dem mutigen Kämpfer, der als erſter über die polniſchen 
Gaue die rote Fahne entrollte, von dieſer Stelle aus di 
herzlichſten Glückwünſche. ö 
Möge es ihm vergönnt ſein, in körperlicher und geiſtiget 
Friſche für den Sozialismus noch weiter zu wirken! 


eine Höhlung befindet, die etwa ein Zwanzigſtel Liter einel } 
waſſerhellen Flüſſigkeit enthält. Dieſe Flüſſigkeit, Ne 
zweifellos ſeit mindeſtens einer Million Jahre in dieſel f 
Höhlung eingeſchloſſen iſt, beſteht vermutlich aus Wall 
dem gelöſte Mineralteilchen beigemiſcht find. Das ſeltene 
Stück wurde ſofort der Akademie für Naturwiſſenſchaften in 
Philadelphia erworben. 75 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Biete 
Montag, 2. November, abends 7 Uhr: Bühnenprobe. 
ne 1 November, abends 7 Uhr: Geſangsſtunde 
„Tivoli“ 
Mittwoch, 4. November, abends 7 Uhr: Bühnenprobe. 
Donnerstag, 5. November, abends 7 Uhr: Tanzprobe. 
Freitag, 6. November, abends 8 Uhr: Theatergemeinſchall 
Samstag, 7. November, abends 6 Uhr: Generalprobe FF 
die Novemberfeier. | 
Sonntag, 8. November, nachm. 5 Uhr: Novemberfeier. 4 
Die Mitglieder werden erſucht, zur Generalprobe püntt“ 
lich zu erſcheinen. Die Vereinsleitung. 


bei | 


Voranzeige! „Freie Turner“ Nickelsdorf, Slonſk, vel“ 
anſtalten am 7. 11. bei Herrn Robert Genſer, Nicelsdo 
einen a Die Brudervereine werden erſuch 
dieſen Tag freizuhalten. Der Vorſtand. 

Abſtinentenbund. Am Mittwoch, den 4. November fin 
det die fällige Vorſtandsſitzung um 6 Uhr abends! 
Vereinszimmer der Kinderfreunde ſtatt. Es wird um wo 
ſtändiges und pünktliches Erſcheinen erſucht. — Der Obmann 

Achtung Arbeiterſänger! Donnerstag, den 5. None 
ber, findet um 5 Uhr eine Gauſitzung in der Redalte, 
ſtatt. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Beratunge A 
wollen alle Vorſtandsmitglieder vollzählig erſcheinen. 1 

Der Gauobmann. , 5 

Verein der Kinderfreunde in Vielitz. Die Generalog, 45 
ſammlung obigen Vereines findet Sonntag, den 8. Non, 
um 3 Uhr nachmittags, im Arbeiterheim mit ſtatutenmäß 3 
ger Tagesordnung ſtatt. 5 

D. S. A. P. und P. P. S. in Lipnik. Montag, den l 
November, findet um 5 Uhr nachm., im Saale des H. Eng 1. 
in Lipnik eine öffentliche Volksverſammlung mit nachſtehen, 
der Tagesordnung ſtatt: 1. Die politiſche Situation; 2. 10 
meindeangelegenheiten, Mieterſchutz; 3. Die Ardeiteloſ , 
frage. Referent in deutſcher Sprache: Abg. Gen. Dr. Glice, 
mann, in polniſcher Sprache der gew. Abg. Pajonk A. et 
noſſen und Genoſſinnen! Die Arbeiterſchaft hat unter die 
gegenwärtigen politiſchen Situation ſchwer zu leiden, f 
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Lande laſten lle. 
den Schultern der Arbeiterklaſſe, daher iſt es Pflicht l 
Arbeiter und Arbeiterinnen bei dieſer Verſammlung Mn 
ſcheinen, um gegen das kapitaliſtiſche Sanacjaſyſtem ſchärff 1 
Proteſt zu erheben. Erſcheint zu dieſer Verſammlung 


Maſſen. Die D. S. A. P. und P. P. S. in Lipnik. 27 
Lipnik. Die für Montag, den 26. Oktober lee 
anberaumte Verſammlung kenn ſe eingetretener Hinder 
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halber nicht ſtattfinden. Diejelbe findet am Montag, 16 
den 2. November l. J., um 7 Uhr abends, im Gaſthg e, 


Maſſenbeſuch. i N 
achtung, Kranlenlaſſen mitglieder! 
Bnpnntle 5. Reine, West, Sagitonst 
Der ran ern e Mumie örbeiten af de 9972 * 
der Krantenkaſſe nnneferilat. 5 — Marien Mic nötig, Er: . h 


Privatheamte erhalten 39 progentige Ermüßigung. a 
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Ein Vorſchlag 


1. Für die Arbeiter⸗Sängerbewe i i ich 
A . gung iſt es nicht leicht, 
mit ihrer Tätigkeit richtig e Völlig erf 


e A, 
gKiommen wurde fie bis vor kurzer Zeit wohl von keiner 


eit 
und 


r G N 
den „lang war wohl ſehr ſchön geweſen, aber, iſt unter 
kennen ern auch kein Unorganiſierter? ö 

fünft 


N ie Rad am Freiheitswagen wurde dem Arbeiterſänger 


Blich 


igen Blicken 
di N 
it beſſer: Vor Schreck 


Mühlen rad nun ſtehengeblieben, aber das Rad der 


b 
Hidegung volles Verständnis entgegen 
8 ir alle 


nd 


em Die Arbeiterſänger find ihren W 

und dem G 10 

zu daz die Seelen der Armen mit mächtigen Empfindungen 

undeſtürmen! Sie a Tal 1 7 5 Dean dee Mutes 
re Tätigkeit hat Erfolge zu ver: 

Neue Künſtler, die mit 5 | 5 


weitergegangen, 
ang iſt ea 2 5 


ampfeswillen des Arbeiters im Liede gehabt. Werke 
Ip erſtanden, deren Pflege und Verbreitung ſich heute 
belterſ 

„Briid 


m 
Nun: 


am 


bhundes“ find mehrere 
deren 


pflieder mit Prelſen bedacht. 
erbreitung, durch Abhalten von Geſangſtunden, an 
un ) beteiligen 
imſta ER, übernehmen, 
leicht de Notenmaterial 
0 göunten hier Parteikaſſen und Ortsausſchüſſe etwas 
ter“ 


Anſere Sommerveranftalfunren 
weigder vergangene Sommer mit ſeinem ewigen Regen⸗ 


im 
u u. Viel war in dieſem Sommer, ſchon mit Nüdficht 
eln ie ſchwere Wirtſchaftslage, nicht vorgeſehen. Nur ein⸗ 
eff ereine wagten es, unter den Verhältniſſen, an die 
ſentlichkeit zu kreten. 
am Ser Bund ſelbſt, plante mit Rückſicht ſeiner Beteiligung 
Flat ergfeſt der Touriſten, am 15. und 16. Auguſt, auf der 
iſt 2 ein Chorfingen am 15. Auguſt in Bielitz. Leider 
Achte dieſem Singen — nicht dürch unſere Schuld — 
Tauri geworden. Außer der Beteiligung am Bergfeſt der 
Rei ſten, die eine ziemlich große war, wirkte der Bund 
am zylen bei der Maifeier der Touriſten in Sadola 


Mai mit. 
Die 
Bi 5 


am a” Sänger“ in Myslowitz hatten zu ihrem Feſte 


Ein Bei den Zuhörern ift es leider noch immer nicht ſoweit. 
Teis einer Kreis iſt wohl jedesmal da. Ja dieſer kleine 
gi ei ent ſich — auf die Veranſtaltungen der Arbeiter: 
ale und fühlt ſich mit ihnen verbunden. Die große 
Mg, aber füllt, als Zuſchauer, die bürgerlichen Sport: 
Nek r fie iſt doch jo wich tig, wer „gewonnen“ hat. 
und Kar i ſt 5 und Nervenkitzel geht vor Kunſt 

Sompf im Arbeiterleben. 
gte R. Mußte am Sonntag, den do. September, das ange: 
olal⸗ und Inſtrumentalkonzert des Volkschor „Vor⸗ 
mur mi dem Königshütter Redenberg ausfallen, weil 
„gelaufen“ it — — — Auch ein Zeichen 


Budapeſt 


du An den 

fate der 

em 

ar Teil 5 in Buda peſt. 
nahme hieran haben die Ungarn die Arbeiterſänger 


Küng gen Welt eingeladen. Auch an den „Arbeiter⸗ 
Sony bund in Polen“ iſt eine ſolche Einladung 


nn . 


0 verbringst Du die 
Agen Winterabende 


| Leude den Arbeiter⸗Geſangverein! 


es aus 


zu der heutigen wirtſcha 


war kein beſonderer Günſtling für Veranſtaltungen 


Arbeitergeſanges heimgebracht. 
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Wann kommt der Erfolg? 


Weg mit den Vorurteilen! 


„Der Weg zur Hölle iſt mit guten Vorſätze s 
pflaſtert!“ So behauptet es die Kirche und je au des 
willen, weil ſie auf dieſem Gebiet „Fachmann“ iſt. Jedoch 
auch wir ſchließen uns dieſer kirchlichen Behauptung, wenn 
auch in einem etwas anderen Sinne, voll und ganz an. 

Ans iſt es nämlich kein Geheimnis, daß auf dem Wege 
zu der 92 0 wirtſchaftlichen Hölle des Arbeiters 
viel, ſehr viel, gute Vorſätze liegen geblieben ſind. Wir 
können das mit gutem e ee denn wir ſehen 
dieſe Tatſachen die ganze Zeit und ſehen ſie auch heute noch. 
Von mir, von dir, von uns allen liegt 


ö beſtimmt einer, wenn 
nicht mehrere, gute Vorſä 


e als Pflaſterſteine auf den Weg 
U aftlihen Hölle. Der Meg iſt von 
dieſen vergeſſenen Vorſätzen bereits jo dicht und eben ge⸗ 
worden, daß die heutigen Machthaber nicht mehr auf 
Stelzen gehen müſſen, wenn ſie uns in dieſer Hölle aller 
Höllen nach Herzenslust und allen Regeln ſataniſcher Kunſt 
einheizen wollen, ſondern ganz bequem im Auto dorthin 
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Der Dirigent 

Von Herbert Hippel. 
Wenn ſeine ſchmale Hand 
ſich über das Orcheſter breitet, 
atmet es wie ein Meer, Ein Traumſchiff gleitet 
lautlos mit uns vom Strand. 
Der Abend hat ſich in die Nacht verblutet. 
Wir fahren unter aufgeblühten Sternen, — 
Die Harmonie der Töne rauſcht und flutet 
zu uferloſen Fernen. 


In ſeinen Händen formt ſich die Muſik. 
Er winkt nur mit dem Zauberſtab. 
Der Wind, der uns den Abſtoß gab 
ſchwillt plötzlich an. Und Meer, das eben ſchwieg, 
m abe In in hat ich 80 d 3 Sturm. 

m nahe Inſeln hat ſich jäh die Nacht gehängt. 
Steil ragen Wolkenzüge ai ein 2 775 2 0 


Nun iſt er Steuermann, der unſer Traumſchiif lenkt. 
Wohin treibt er uns fort? Wir gleiten 

nur ſtaunend zu erſehnten Weiten 

Ein ſchwaches Zittern ſeiner Hand: 

der Sturm verweht. Das Traumſchiff hält. 

Wir ſind am Ziel. Wir And am Land, 

an dem die Viſton zerſchellt. 


fahren können. Mit anderen Worten gejagt, fie willen 
genau, daß ſie die unbeſchränkte Macht hierzu beſitzen, und 
daß fie die ſchwachen Hinderniſſe, in der Geſtalt von den 
wenigſten Arbeitern, die heute n ihrem Vorſatz: Mit 
allen Mitteln kämpfen, treu geblieben ſind, ohne Schaden 
zu nehmen, überfahren können. 

Um dieſe Macht zu beſitzen und nie mehr zu verlieren 
arbeiteten und arbeiten auch heute noch dieſe Machthaber 
nach ihrem Plan. Auch ſie müſten einmal den Vorſatz 
fallen: ſich die Macht zu erobern. Vielleicht taten fie es in 
demſelben Augenblick, wo die Arbeiter zu einem ähnlichen 
Entſchluß kamen. Demjenigen kam der Erfolg zu, der ohne 
Hr he oder links zu ſehen, jein Ziel verfolgte, Die Macht: 
haber taten dies. Alles, was ſich ihnen in den Weg ſtellte, 
wurde langſam, aber ſicher zur Seite geräumt. Da gab es 
fein Vergeſſen des einmal geſaßten Vorſatzes, keine Rück⸗ 
9 5 auf das „Gerede der Nachbarn“. Das Ziel wurde 
olange verfolgt, bis es erreicht wurde, 

Es iſt nun gerade kein beſonderer Troſt für die Opfer 
dieſes „Sieges“, zu denen gerade wir als Arbeiter alle 
gehören, daß ſich jene einmal „zu Tode ſiegen“ werden oder 

einahe ſchon ſoweit ſind. Wenn wir auf dieſen Tod warten 


in I 


Der Bundesvorſtand hat ſich in feiner letzten Sitzung 
mit dieſer Einladung befaßt und Seiatoflen, ber Einladung 
Folge zu. leilten. Die Vorarbeiten zu dieſer Reiſe werden 
ſchon * 0 b die ſich an der Reiſe beteiligen 
wollen, iſt ſchon jetzt Gelegenheit geboten, mit dem Sparen, 
zu dieſer Reiſe, anzufangen. Einzahlungen, die ſicher an⸗ 
elegt werden, nehmen alle unſere Vereine entgegen. Die 
onſtigen Bedingungen werden noch bekannt gegeben. Der 
Bundesvorſtand wird ſich jedoch bemühen, die weitgehenditen 
Vergünſtigungen zu erlangen, rpreiser⸗ 


erg 50 Vine fel 
mäßigung auf den ungariſchen und eine ſolche von 33% 


Prozent auf den tſchechiſchen Eiſenbahnen iſt ſchon geſichert. 

Sangesſchweſtern und Sangesbrüder, der Vundesvor⸗ 
ſtand war ſich ſehr wohl der heütigen ſchweren Wirtſchafts⸗ 
lage ſeiner Mitglieder bewußt, als er den Entſchluß laßte, 
an dem Süngerfeite in Budapeſt teilzunehmen. Solche 
Reiſen find jedoch, eben wegen dieſer Kriſe in allen Län⸗ 
dern, die einzige Möglichkeit für einen Arbelter, einmal 
über die Grenze zu fahren, dort, wenn auch für kurze Zeit, 
das mit dem Arbeiterlied kämpfende Proletariat kennen zu 
lernen, Haben doch diejenigen, die 1928 in Hannover 
teilnahmen, unvergeßliche Eindrücke von der Macht des 
, Ein Wanderburſchenleben 
iſt, wegen der Unmöglichkeit, Arbeit zu bekommen, heute 
kaum denkbar. Deshalb iſt eine ſolche Gemeinſchaftsreiſe 
heute auch nur die einzige Möglichkeit, ſich die Welt hinter 
der Grenze anzuſehen und gleichzeitig nachzuprüfen, wie 
dort die Mahnung von Karl Marx: „Proletarier aller 
Länder, vereinigt euch!“, befolgt wird. Die Reiſe ſelbſt 
trägt aber auch viel zu der Verwirklichung dieſer Mahnung 
bei. 1914—1918 waren wir, zum Tel, auch hinter der 
Grenze, jedoch haben wir uns dann als, auf Befehl. mit 
dem proletariihen Bruder hauen müſſen. Jetzt können 
wir zuſammenkommen und den Freundſchaftsbund kräftigen 
und das muß ausgenutzt werden. 

Solche und ähnliche Gründe bewogen den Bundesvor⸗ 
ſtand zu ſeinem Entſchluß und er hofft, daß zu Pfingſten 
1932 ſich viele Sängerinnen und Sänger an der Reiſe 
betelligen werden. „Freundſchaft“! 

— — 


wollen, um das „fette Erbe“ zu übernehmen, ſo könnte uns 
die Yon doch noch gehörig lang werden. Bis dahin könnten 
wir ſchon alle vor lauter Hunger in den „Himmel“ gekommen 
ſein. Oder aber dieſes Erbe würde uns glattweg an der 
Naſe vorbeirutſchen. Feſt ſteht beſtimmt, daß das heutige 
Syſtem der Wirtihaftform zugrunde gehen MUB, Schon 
deshalb, weil die Gewaltigen in dieſer Form, ſo verliebt 
in „ihre“ Idee ſind, daß ſie bei ihrer ganzen Wirtſchaft nur 
ſich ſelbſt ſehen und vollſtändig 1 daß die übrigen 
Menſchen auch ein angeborenes 

auf dieſer Erde haben, Feſt ſteht es auch, daß ſie niemals 
umlernen werden, weil ſie es eben nie können, trotz „ihrer“ 
Wiſſenſchaft, die Wahrheit „ſucht“. 

Die neue Form kann eben nur die Form ſein, die alle 
Menſchen, und zwar möglichſt gleich, berückſichtigt. 
fällt dieſe Wirtſchaftsform nicht wie eine gebratene Taube 
„vom Himmel“. Sie muß auch erſt anerzogen werden. 


Wenn dieſe neue Fenn; in Frage kommt hier nur der So⸗ 
e 


zialismus, nicht ebenſo Schiffbruch erleiden ſoll, wie das 
heutige Syſtem, ſo müſſen die Menſchen und vor allen Din⸗ 


gen jene, die ſchon jetzt nach dieſer neuen Form verlangen, 


lernen, einer Klaſſe alt n La Sie müſſen ſchon ſetzt 


lernen, in der Gemeinſchaft zu kämpfen und auch zu leben. 


Sie müſſen vor dieſer und für dieſe Gemeinſchaft volle 
Verantwortung tragen lernen. Mit einem Wort ge⸗ 


jagt, ſchon jetzt trainieren, Mit einem Mitgliedsbuch in der 


aſche, auf den Erfolg zu warten, kann ſehr leicht, letzten 
Endes, um den Erfolg bringen. 

Die Arbeiter⸗Geſangvereine ſind jene Kul⸗ 
turorganiſationen, die auf dieſer Grundlage der proletari⸗ 
ten Kampfgemeinſchaft aufgebaut ſind. Würden ſie nur 
en 1 um des Geſanges willen, pflegen, ſo hätten 
fie tatſächlich nicht viel Bedeutung. Aber ſchon der Gruß 
ne) 


echt zum Leben 


ch aft“ jagt es uns, daß hier nach Gemein⸗ 


Leider. 


ſchaft geſtrebt wird. Durch den gemeinſchaftlichen Kampf⸗ 


7 bringen wir unſere Forderungen geſchloſſen vor. Im 
rbeitergeſangverein lernen die Mitglieder vieles, was ſie 
270 nie erlernen könnten. Vor allem lernen ſie 
Arbeiter ſich, gegen ihm zugefügtes Unrecht, wehren muß 
und wie dies zu geſchehen hat. ? 
905 eben ein Glied jener großen Proletarier⸗Organiſation, 

ie im Kampfe um geiſtige und ſomit auch wirtſchaftliche 
Freiheit aktiv tätig iſt. 
ihm recht. 

Wir haben die Bedeutung der Arbeitergeſangvereine 
an dieſer Stelle, wenn auch mit anderen Worten, ſchon 
ſehr oft dargelegt. Wenn wir es heute wieder tun, ſo nur 
im Zuſammenhang mit der oben geſtellten Frage: „ 
kommt der Erfolg?“ Schr oft hört man dieſe 
und mitunter wird ſie, in einer Katzenjammermiene ohne 
gleichen, vorgebracht. Wenn wir uns nun den Erfolg von 


Jedes Mittel, dies zu errechen, iſt 


unfeter jahrelangen, mühevollen Arbeit, die von einem 


Die Arbeiter⸗Geſangvereine 


ann 
Frage 


daß der 


Idealismus ohnegleichen getragen iſt, anſehen, jo faßt uns 


manchmal ein ganz erbärmlicher Katzenjammer. Trotzdem 
können und wollen wir unſern, einmal gefaßten Vorſatz, 
dem Proletariat zu dienen, nicht aufgeben bis einmal der 
Erfolg da iſt. So mancher aber, der ſchon einmal Sänger 
geweſen, iſt nicht ſo ſtandhaft geblieben. 


deren ige wegen nichtiger Vorurteile willen, ausge⸗ 
ſchieden ſind. Die ganzen Vorurteile, die wir alle zur 
Genüge kennen, ſind, gegenüber dem Ziel, dem wir nach⸗ 
gehen, ſo nichtig, daß wir nur eins ſagen können: weg 
damit! Hole jenen vergeſſenen Vorſatz, den du als 
Pflaſterſteine auf dem Weg zu unſerer Hölle liegen 
ließeſt, heraus und tritt wieder ein als Mitglied un⸗ 
lerer Gemeinſchaft und dann weißt du allein, daß 
der GR kommen muß. Denn dann können auch wir 
jene Pflaſterſteine wegholen, die wir notgedrungen liegen 
laſſen mußten und die Bewegung zu der Höhe bringen, der 
der Erfolg nicht verſagt bleiben kann. (—9. 


Warum ſtehſt Du abſeits?! 


Erfreulicherweiſe iſt auch bei uns ſchon eine recht ſtatt⸗ 
liche Anzahl von Arbeitern vorhanden, welche trotz 
Nöte unſerer Zeit regelmäßig zuſammenkommen, um ihrem 
Faller und Wollen, Wirken und Streben durch unſer Lied 

usdruck zu geben und unſere Ideale offen zu bekennen. 
Wir wiſſen es bereits, daß durch die Macht des Liedes 
Brüden geſchlagen werden können, von Menſch zu Menſch, 
von Bruder zu Bruder! Uns trennt nicht die Sprache, 


nein, uns bindet das gemeinſame Schicksal aller Arbeits⸗ 


menſchen und der gemeinſame Sinn unſeres Arbeiterliedes, 
hier und jenjeits der Landesgrenzen. Und unſer Ziel ſollte 
es ſein, dieſes Bewußtſein von der Gewalt unſeres Liedes 
auf alle Arbeiter zu übertragen, um vorzubauen für die 
geſamte ſozialiſtiſche Arbeiterſängerſchaft aller Länder zum 


Zwecke eheſter und frieblichiter Verſtändigung auch auf 


dieſem Gebiete. \ 

Geſang erfreut nicht nur des Menſchen Herz! Gelang iſt 
eines der notwendigſten Bildungsmittel. Der Chorgeſang 
wiederum feſtigt das Gemeinſchaftsgefühl, ohne welches eine 
proletariſche Inſtilution unmöglich iſt, und hilft die gewiß 
nicht geringen Aufgaben der organiſierten Arbeiterſchaft 
tatkräftig unterſtützen. Wo Arbeiterſänger zuſammenkom⸗ 
men, da gibt es leine Ziererei und Förmlichkeit! Arbeiten 
wir doch alle an demſelben hohen Ziel, Kunſt und Kultur 
in das Polk zu tragen. 
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Ich erkläre hiermit meinen Beitritt als aktives (inaftives) 


Mitglied zum 
Arbeiter -Gef ngverein in 


De rd nn K 


Wonne ß ae —— 
gehoren am „ in:. — 1 — 
Ninteitts datum eee eee 


. ; Wohl in jedem 
Verein von uns, könnten wir hunderte Namen nennen, 


der 


Wir wollen die arbeitende Klaſſe Da 
aufrütteln aus ihrem Gleichmut und machnend die Frage 


vorlegen: „Erfüllt ihr als Klaſſengenoſſen und Gewert- 
ſchaftler auch immer und auf allen Gebieten Eure Pflicht?“ 


Es genügt durchaus nicht, hin und wieder einen Wahl⸗ 


zettel in die Urne zu werfen, was, organiſatoriſch geſehen, 
nicht als Leiſtung ſondern nur als ſelbſtverſtändliche Pflicht 
gebucht werden kann, wir fordern von allen Arbeitern, die 
Schulter an Schulter im wirtſchaftlichen und kulturellen 


Intereſſenkampf mit uns ſtehen, daß ſie uns auch geſell⸗ 


ſchaftlich keine e bereiten und hier nicht nieder: 
reißen, was ſie als Gewerkſchaftler aufbauen halfen! 
Angeſichts dieſer Tatſache und durchdrungen von der 
Erkenntnis, daß hier unbedingt Wandel geſchaffen werden 
muß, fordern wir unſere Funktionäre und Sangesfreunde 
auf, alle mit der Arbeiter⸗Kulturbewegung Sympathiſie⸗ 
renden mehr, als bisher, unſeren Vereinen zuzuführen. 
Denn der beruflichen Struktur unſerer heimiſchen Bevöl⸗ 
kerung nach müßte der Arbeiter⸗Sängerbund in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien eine mindeſtens zehnfach höhere Mitglieder⸗ 
zahl aufweiſen, als es bisher der Fall war. 
Darum rufen wir allen Parteimitgliedern und freien 
Gewerkſchaftlern zu: „Warum ſtehſt Du abſeits?!“ Stelle 


Deine Solidarität mit der Arbeiterklaſſe unter Beweis, 
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indem Du unjere Reihen ſtärkſt durch Deine Mitarbeit! 
Fort mit allen Vorurteilen! Hier heißt es Farbe beken⸗ 
nen! Wer ſo denkt, fühlt und handelt, der wirkt bahn⸗ 
brechend für unſere Idee! 92 755 
Wie ſagt doch Schiller?: „Immer ſtrebe zum Ganzen! 
Und kannſt Du ſelber kein Ganzes werden, als dienendes 
Glied, ſchließ an ein Ganzes Dich an!“ E. G. 


Künftige Beranitaltungen 
„Freie Sänger“ Kattowitz. Am Sonntag, den 15. Nov., 


nachm. 5 Uhr, veranſtaltet der obengenannte Chor im Saale 


des Chriſtl. Hoſpiz einen Liederabend. Das Pro 
gramm enthält ca. 12 gemiſchte Chöre, welche durchweg 
unſerer Sammlung entnommen ſind. Wir finden da Ten⸗ 


denz⸗, Kunſt⸗ und Volkslieder der verſchiedenſten Kompo⸗ 


niſten. Um den Abend recht abwechflungsreich zu geſtal⸗ 

ten, iſt eine gediegene Soliſtin, Fräulein Käte Kleinert 
(Alt) verpflichtet worden, über deren Können ſich vor kür⸗ 
zeſter Zeit anläßlich eines Meiſterchor⸗Konzertes die ge⸗ 
ſamte Preſſe lobend äußerte. Für das künſtleriſche Niveau 
bürgt der Name des 
welcher uns allen noch aus ſeiner früheren Tätigkeit als 
Gauliedermeiſter bekannt iſt. 

Gemäß unſerem Prinzip, haben wir auch für dieſe Ver⸗ 
anſtaltung einen Einheitspreis von 1 Zloty feſtgeſetzt. Der 
Vertrieb der Einlaßkarten beginnt ab nächſter Woche bei 
allen Funktionären des Vereines. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
12,15: Schallplatten. 17,35: Sinfoniekon⸗ 


Dienstag. 


Warſchau — Welle 1411.8 
Dienstag. 12,15: Mittagskonzert. 15: Vorträge. 15,50: 
Kinderſtunde. 16,20: Vorträge. 17,35: Volkstümliches Sin⸗ 
foniekonzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Volkstümliches Kon⸗ 
22,10: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
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Schriftleitung: 3 oha nn Kowol 1: für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich? Theodor Raiwa, Mala 
Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 


Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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ANGENEHMER FAMILIEN -AUFENTHALT 


GESELLSCHAFTS- UND 
VERSAMMLUNGS. 


RÄUME VORHANDEN 
CC 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


FF 
VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH 


PFF 
REICHHALTIGE 
AB E ND K ARTE 


UND GENOSSEN 


N DER: 4 BIS ZUR 
INFACHSTEN ELEGANTESTEN 
AUSFÜHRUNG 


Dirigenten Georg Steinitz, 


KATOWICE, DWORCOWA (BAÄNHOFSTR.) 11 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


Taschen- 
Notizhlicher 


in großer Auswahl 


Genaro nicht mehr Weltmeiſter 
im Fliegengewicht 


Als Genaro noch Weltmeiſter war. 


Der Weltmeiſter der ſchwerſten Klaſſe, Max Schmeling, 


begrüßt den Weltmeiſter der leichteſten Klaſſe, Franckie 
Genaro. — In Paris ſchlug der Franzoſe Young Perez den 
amerikaniſchen Weltmeiſter im Fliegengewicht Franckie 
Genaro im Kampf 7 a a Re bereits in der 
i 2. Runde k. o. 


Hleiwitz Welle 259. f Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,85: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 0 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50 Zweites Schallplattenkonzert. 

Dienstag, 3. November. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Schallplattenkonzert. 9,10: Schulfunk. 12,10: Was der 
Landwirt wiſſen muß! 15,25: Kinderfunk. 15,50: Das Buch 


des Tages. 16,05: Unterhaltungskonzert. 17: Landw. 
Preisbericht. 17,05: Vergeſſene Muſiker. 17,35: 15 Minu⸗ 
ten Technik. 17,50: Rechtsfälle des täglichen Lebens. 18,15: 


Stunde der werktätigen Frau. 18,40: Film und Kunſt. 
19,10; Wetter; anſchl.: Schallplatten. 19,50: Laie und 
Strafrecht. 20,15: Paul Hindemith geigt. 21: Abend⸗ 
berichte. 21,10: Konzert. 22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,50: Sollen unſere Kinder 
file. treiben? 23,05: Unterhaltungskonzert. 0,30: Funk⸗ 
tille, 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Eichenau. Am Sonntag, den 3. November, vormittags um 
10 Uhr, findet im Lokale des Herrn Fricowski eine Verſammlung 
ſtatt. Alle Parteigenoſſen. ⸗genoſſinnen und Mitglieder der 
Freien Gewerlſchaften werden aufgefordert, zu derſelben zu 
erſcheinen. Als Referent erſcheint Genoſſe Sejmabgeordneter 
Dr. Glücksmann aus Bielitz. 


UM GEFÄLLIGE UNTER. 
STÜTZUNG BITTET 


L A.: AUGUST DITTMER 


Lillebrandgrube bei Brenner. 
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Eine heispiellose huchtechnische Leistung! ' 
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Soeben erschien: 


René Fülöp-Miller 


Der heilige Teuie: 
Raspulin und die Frauen 


Mit 94 Abbildungen 
früher Ztoty 39.60 
Jetzt in ungekürzter 
Sonderausgabe Leinen 
nur 3,25 Zt 


Kattomwitzer Buchdruckervei 
u. Verlags-ISnodlka ARC. 
PPC 


Volles blühendes Ausſehen ee . 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 
pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 
- | Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21. 4 Sch 20 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 

Hr. Gebhard & Co. Danzig. 
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von unübertreiflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 
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Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 

am Sonntag, den 8. November 1931. 
Zalenze. Vorm. 934 Uhr, bei Golczyk. Referent 
Lipine. Vorm. 9:4 Uhr, bei Machon. Referent 
Nowa⸗Wies. Vorm. 9% Uhr, Belegſchaftsverſammlung 


zur Stelle 
zur Stelle, 


der 


1 s 

Krol.⸗Huta, Chorzow. Vorm. 9 Uhr, im Volkshaus. Ne 
ferent zur Stelle. . 

Nitisz⸗ und Giszewald. Vorm. 975 Uhr, bei Kotyrbe 


Referent zur Stelle. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Montag: Schachabend. 
Dienstag: Vortrag vom B. f. A. 
Mittwoch: Monatsverſammlung. 
Donnerstag: Muſikabend. 
Freitag: Geſang von 8.30 Uhr, j 
Sonntag: Heimabend. 5 4 
Um zahlreichen Beſuch der Verſammlung wird gebeten. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Be 
Königshütte. Am Dienstag, den 3. November, findet u. i 
3 Uhr abends, die fällige Monatsverſammlung im Vereinsz“! 


PAR 
mer des Dom Ludeny ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen erwün ae 
Gäſte willkommen. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 1 
Der Chor führerkurſus findet nunmehr feine Fork, 1 
ſetzung. Die Teilnehmer werden daher gebeten, ſich am nächte 18. 
Sonntag, den 8. November, vormittags 10 Uhr, im Zentr 7 
Hotel in Kattowitz einzufinden. Wie bekannt, beſteht der Kur! — 
aus theoretiſchem Unterricht und aus praktiſchen Uebungen. Die“ 
letzteren beziehen ſich hauptſächlich auf Probearbeit und Sinz“ 
übungen für Männergeſang. Aus dieſer praktiſchen Arbeit 1 
auch das Bundesquartett aufgebaut werden. Der gemischte 
Chorgeſang wird im Kurſus ebenfalls entſprechend berückſich 
tigt. Zweck des Kurſes iſt die Ausbildung von Hilfsdirigenten, 
bezw. Chorführern; der Leiter wendet ſich daher in etſter Reihs 
an muſikaliſche und ſtimmbegabte Vereinsmitglieder, die d. 
Erlernte dann auch in ihren Ortsvereinen praktiſch verwenden 
ſollen. Freundſchaft! Schwierholz⸗ 


Bismarckhütte. Am Sonntag, den 8. November, nachmit 
tags 2 Uhr, findet in Wielkie Hajduki beim Herrn Brzezine 
früher Nieſtroj, ulica Kalina 69, eine Proteſtverſammlunß 
ſämtliche Mieter aus Krol.⸗Huta, Wielkie Hajduki, Schwientoch 
lowitz, Kochlowitz, Wierek und Umgegend jiatt, Referent: S 
abgeordneter Dr. Glücksmann und Janta. 

Der alte Wirtſchaftsverband der Kriegsverletzten, Orts 
gruppe Nosdzin⸗Schoppinitz hält ſeine November⸗Verſammlunz 
nicht am 2., ſondern erſt am 9. November, nachmittags 5 1 a 
ab. Bei dieſer Gelegenheit können auch noch Neuaufnahme“ 
ſtattfinden. Be 

Laurahütte. (Roh: und Nähſtube.) Am Dienstag, ren 
3. November, nachmittags 6 Uhr, findet bei Kozdon eine Sitzung IF 
der Koch⸗ und Nähſtube ftait. ' 

Achtung Kinderfreunde von Laurahütte⸗Siemianowice! 
Zuſammenkünfte finden von jetzt ab jeden Mittwoch und 1 
nerstag, nachmittags 5 Uhr, im bekannten Lokale ſtatt. iR 
Donnerstag, den 5. November, erſcheint Hans Wiemer 1 f 
Katowice. Für dieſen Abend laden wir die Eltern der Kinder“ 
freunde beſonders herzlich ein. 4 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung g 


Kattowitz. Dienstag, den 3. November 1931, abends 
Uhr, im Saale des Zentralhotels: „Die Lehre von?“ 
Marx“. 1. Vortrag. * 

Bismardhütte. Der nächſte Vortrag findet am Montag 
den 2. November, abends 7 Uhr, im Lokal des Herrn Brze zin 4 
ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Gorny. ö RN 

Königshütte. Am Mittwoch, den 4. November, veranstalte 7 
obiger Bund einen Vortrag im Volkshaus, ulica 3:go Maja 
Als Referent erſcheint Dr. Bloch⸗Katowice, mit einel, 
intereſſanten Thema. Beginn um 7 Uhr abends. Am 539 
reiches Erſcheinen wird erſucht. 
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DRUCKSACHE | 


für Handel und Gewerbe 
Induſtrie und Behörden 
Vereins u. Privatbedarf 
in deutſch und polni fc 


Bücher, Broſchüren, Zeit- 8 
ſchriſten, Jlugblätter, Eins \ 
Iadbungen, Plalate, Pro⸗ 
gramme, Statuten, Zirkus 
lare, Kuverts, Diplome, 
Werbedruck, Briefbogen, 
Kalender, Etiketten, Preis- i 
Kisten, Wertpapiere, Nech⸗ A 
nungen, Jormulare, Pros 1 
ſpetke, Kunſtblätter uſw. 
A Ner- Wa 


ur! 


Man verlange Drucmuſter 
und Bertreterbeſuch 
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